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kseeresreform oder
kjeeresvermelfr'ung?

Von Genosse Dr . Ludwig Frank .

Die Sozialdemokratie begnügt sich nicht mit der Ab -

,oehr der Heeresvermehrung , sie weist auch den Weg , der
Mein zur Sicherung des Reiches führen kann. Daß Ruß¬
land , dieses riesige Menschenreservoir, uns an Mann¬
schaftszahlen immer überlegen sein muß, gibt ja auch der
Reichskanzler zu. Nicht durch die Ziffern , nur durch den
Geist unserer Truppen können wir den Kriegsknechten
des Zaren einen Damm entgegenbauen. Die Landes¬
verteidigung verlangt also gebieterisch eine demo¬
kratische Umformung von Volk und Armee. Gestützt auf
diese unerschütterliche Beweisführung , stellten unsere Ver¬
treter in der Budgetkommission ihre Anträge — und sie
beschränkten sich nicht darauf , fromme Wünsche in die
Form von Resolutionen zu kleiden, — sondern sie forder¬
ten, erfüllt von bewährtem Mißtrauen zur Heeresverwal¬
tung, Aenderungen des G e s e tz e s.

Die Verkürzung der Dien st zeit steht natür¬
lich an der Spitze unseres Reformprogramms — nicht als
letztes Ziel , aber als wertvolle Uebergangsmaßregel zur
Volkswehr . Wer die Mannschaften zwei Jahre un¬
unterbrochen bei der Fahne halten will , hat die offene
oder versteckte Absicht, die Soldaten solange zu drillen , bis
sie sich als willenlose Werkzeuge gegen den „ inneren
Feind" benützen lassen . Daß die Vorbereitung für den
Feld dienst in viel kürzerer Zeit möglich ist , wird
kaum mehr ernstlich bestritten . Die Einjährigen werden
ja schon nach ein paar Monaten als Vorgesetzte verwendet,
und die 23 000 Offiziersburschen, von denen fast die
Hälfte ganz diensiftei ist , sind doch nach Behauptung des
Kriegsministers genügend ausgebildete Soldaten , obwohl
sie den größten Teil ihrer Militärzeit nicht auf dem Exer¬
zierplatz , sondern in der Küche und der Gesindestube ver¬
bringen.

Der Einwand , daß Frankreich zur dreijährigen Dienst¬
zeit zurückkehren wolle , ist ganz verfehlt ; denn die franzö¬
sische Vorlage ist nichts als ein Akt der Verzweiflung , eine
letzte Anstrengung , um mit dem Nachbar Schritt zu halten
— nicht aber ein Beweis dafür , daß die Dienstverlänge-

cung für hie militärische Erziehung notwendig ist . Die
deutschen Patrioten sollten auf einem anderen Gebiet dem
fremdländischen guten Beispiel folgen — warum verzich¬
ten sie nicht , wie die französischen Bürger , auf das Ein -
j äh r i g en - Vo r re cht? Die Sozialdemokraten blie¬
ben mit ihrem Antrag auf Herabsetzung der Dienstzeit
allein : nicht einmal ein schüchterner Wunsch der Fort¬
schrittler , die Regierung möge bei einzelnen Truppen¬
teilen Versuche mit einer Dienstzeit von 18 Monaten
machen, fand eine Mehrheit . Ebensowenig waren die
bürgerlichenParteien bereit , dem Burschenunwesen
ein Ende zu machen . Es bleibt also vorläufig dabei, daß
ein Teil der Rekruten , die auf Grund der allgemeinen
Wehrpflicht einrücken , in Lakaien - KIeider gesteckt
und für häusliche Privatdienste der Offiziere mißbraucht
werden.

Alle sozialdemokratischen Anträge gingen davon aus ,
dem Interesse der Landesverteidigung müßten
die herrschenden historischen und höfischen Rücksichten
untergeordnet werden — deshalb wurden Einheit¬
lichkeit und Einfachheit der Ausrüstung und
Gleichheit der R e k r u t i er u n g und Ausbildung ver¬
langt . Die wichtigste Folgerung aus diesen Grundsätzen
ist die Abschaffung der Vorrechte , durch die sich
das Gardekorps von den übrigen Truppenteilen unter¬
scheidet. In den geschriebenen und ungeschriebenen Privi¬
legien dieser „Elitetruppe " zeigt sich am krassesten die
brutale Klassenherrschaft des Junkertums . Selbst die
sanften Nationalliberalen seufzen über die offene Bevor¬
zugung des Adels in den vornehmen Regimentern . Daß
der sozialdemokratische Angriff den wundesten Punkt an
dem Heereskörper traf , zeigte sich in der aufgeregten und
unsicheren Art der Verteidigung . Zum Schrecken seiner
Freunde gab der Kriegsminister die Erklärung ab , daß
die Militärvorlage für ihn unannehmbar sei , wenn der
Antrag der Sozialdemokraten angenommen würde. Unter
Verlegenheitsphrasen wie „ heilige Tradition " oder „ histo¬
rische Werte" zeigte sich , kaum noch maskiert , das Einge¬
ständnis , daß die Erhaltung der angemaßten Adelsprivi -
lrgien für die Regierung wichtiger fei , als die Landesver¬
teidigung. Eine ernst zu nehmende Begründung für die
Sonderstellung der Garde gibt es nicht . Im Gegenteil !
Diese Elitetruppe steht an Leistungen für den Ernstfall
hinter jedem namenlosen Regiment der Linie zurück : Da
die Garde sich aus allen Teilen des Reiches rekruftert ,
jvird ihre Mobilmachung erst»sieben Tage später beendet ,
als bei allen anderen Heeresteilen . Zugunsten der Mili -
tärvorlage wird immer wieder behauptet, daß die Grenz-
jgarmsonen verstärkt werden müßten , weil in einem Krieg

Enflckeiduna mö glichst schnell, am besten ickon in . der .

ersten Woche, herbeigeführt werden müsse. Das Garde¬
korps, mit seinen adeligen Führern , wird also erst dann
eingreifen können, wenn die ersten wichtigsten Schlachten
geschlagen sind .

In der Bekämpfung des sozialdemokratischen Antrags
zeichnete sich durch besonderen Eifer das Zentrum aus ,
das erkünstelte Bedenken aus der Reichsverfassung abzu¬
leiten versuchte . Die Sozialdemokratie konnte Nachweisen,
daß vielmehr ihr Antrag nicht eine Verletzung , sondern die
Durchführung des Gesetzes bezwecke . Artikel 63 der Ver¬
fassung überträgt dem Kaiser die Pflicht, für die Ein¬
heitlichkeit der Truppenausbildung und
der Offiziersauslese zu sorgen. Mit dieser Vor¬
schrift steht der Paradedrill und die Adelswirtschaft des
Gardekorps in offenkundigem Widerspruch . Nur die Fort¬
schrittler stimmten mit den sozialdemokratischen Ver¬
tretern — alle anderen bürgerlichen Parteien bewährten
sich als Schutztruppe des Junkertums . Dieser Mangel an
Energie und Widerstandskraft , wie er hier wieder zutage
trat , verschuldet es, daß die Uebergriffe des Militarismus
in das bürgerliche Leben nicht aufhören.

Ein sozialdemokraftscher Antrag verlangte , daß der
terroristische Unfug des Militärboykotts aufgehoben werde .
Dieses Ueberbleibsel aus den Zeiten des Sozialisten¬
gesetzes mag vielleicht vor Jahrzehnten unsere Bewegung
gehemmt haben , heute ist das Militärverbot nur noch eine
Maßregel zur Schädigung des M i t t e I st a n d e s . Der
Ausbreitung der Sozialdemokratie wird dadurch kein
Hindernis bereitet ; denn viele Soldaten kommen am Tage
nach ihrer Dienstentlassung neugierig in die Lokale , die
ihnen bisher verboten waren und finden dort Anschluß
an ihre Klassengenossen . Wenn auch unser Vorschlag ,
durch Gesetz hier Wandel zu schaffen, abgelehnt wurde,
so wurde doch mit liberaler Hilfe eine Resolution gegen
die bisher geübte Boykottpraxis angenommen und es hat
den Anschein , daß die Regierung nachgeben und hier Ver¬
nunft annehmen will .

Neben diesen Gesetzesvorschlägen gaben die sozial¬
demokratischen Vertreter noch bei zahlreichen Gelegen¬
heiten Anregungen zu Reformen — auf dem wichtigen
Gebiet der Militärjustiz hatten sie dabei einen be¬
merkenswerten unmittelbaren Erfolg . Bekanntlich wurde
das Zivil ft rafrecht durch ein Notgesetz vor einem
Jahr gemildert . Das Militärstrafgrsetzbuch dagegen ent¬
hält noch eine große Zahl geradezu barbarischer Straf¬
maße, die mit dem modernen Rechtsbewußtsein in schrof¬
fem Widerspruch stehen . Ein sozialdemokratischer Anftag ,
der ein schleuniges Teilgesetz fordert , fand aber An¬
nahme , nur die Konservativen stimmten dagegen, —
und die Militärbehörde wird wohl in den nächsten Wochen
die gewünschte Reformvorlage bringen .

Im übrigen haben die Versuche der Sozialdemokraten ,
das Heer statt durch zahlenmäßigen Zuwachs durch innere
Reformen tüchtiger zu machen , weder bei der Regierung
noch bei der Mehrheit Beifall gefunden. Wohl ist der Be¬
weis gelungen , daß sich die Landesverteidigung auch ohne
neue Opfer , die der Bevölkerung auferlegt werden, ver¬
bessern läßt , wenn man sich dazu entschließt , mit den Vor¬
rechten der Privilegierten aufzuränmen . Das aber ist es
gerade, was höheren Orts nicht beliebt wird und weshalb
man an dem Grundsatz festhält : Die Masse muß es
bringen !

<§m widerwärtiges Schauspiel .
Im Kunstgewerbemuseum zu Berlin ist die Braut¬

toilette der Tochter Wilhelms II . zu sehen und daneben
sind auch die Geschenke ausgestellt , die das junge Paar
zur Hochzeit erhalten hat . Und nun tut sichs was in der
Prinz -Albrechtstraße. Am Sonntag ist das Museum, das
sonst still und friedlich daliegt , und in der Regel nur von
Kunstgewerbeschülern besichtigt wird , von mehr als 7000
Personen vorwiegend weiblichen Geschlechts besucht wor¬
den , und am Montag werden es nicht wesentlich weniger
gewesen sein. Die Straße wimmelt von Menschen . Man
drängt und stößt sich, man stürmt , sobald der Weg frei¬
gegeben wird , die Rampen und Treppen hinauf und das
starke Polizeiaufgebot vermag kaum die Ordnung aufrecht
zu erhalten . Wie der „Lokalanzeiger" berichtet , reichte
um die Mittagszeit die Schar der Wartenden von der
Kunstgewerbeschuleauf der einen Seite bis zur Ecke der
Königgrätzerstraße und auf der anderen bis zur Wilhelm¬
straße.

Der Polizeileutnant vor dem heißersehnten Portal diri¬

giert heute 60 Schutzleute , deren Anzahl im Laufe des Tages
noch verstärkt wird ; außerdem sorgen selbst Berittene für
Ordnung . Vor dem. Abgeordnetenhaus und im Kunstgewerbe¬
museum ist eine Sanitätswache untergebracht . . . Wenn
alle fünf Minuten zirka 50 ■Leuten der Weg freigegeben
wird , so stürzt man auf beiden Seiten der Treppe anschei¬
nend total besinnungslos vor , man schreit , stößt, fällt und
macht den Schutzleuten das Leben schwer . . . Imponierend
ist der Eindruck dieser Frauen8ersammlung unter fteiem
Himmel nicht gerade und die Herren Abgeordneten würden
sich, wenn sie heute Sitzung hätten , drüben auf den Balkons
des preußischen Parlamentsgebäudes über die Formlosigkeit
ihrer künftigen Wäblerinnen imh Knlleainnen — wenn die

Suffragetten einmal ihr Ziel erreichen sollten — wohl eigene
Gedanken machen . . . .

Der Spott des reaktionären Blattes kst nicht unberech¬
tigt . Nur wird man ihm entgegnen können , daß sich unter

den verrückten Frauenzimmern wohl keine Vertreterin
des Frauenwahlrechts gefunden haben wird . Auch Ar¬
beiterinnen sah man nur in sehr kleiner Zahl . In der
Hauptsache war es der sogen, bessere und der kleine Bür¬
gerstand, der hier das für das weibliche Geschlecht so über¬
aus unwürdige Schauspiel aufführte . Es waren Frauen ,
denen jedes Interesse an öffentlichen Angelegenheiten
fehlt und die Zeit haben , stundenlang zu warten , um
einen Blick auf ein Spitzenkleid werfen zu können ; Frauen
also , wie sie der „Deutschen Tageszeitung " und dem
schönen Bund zur Bekämpfung der Frauenemanzipation
gefallen.

^fung-Ctsina u. die europäischen
Mächte.

Der Londoner Arzt James C a n t l i e , ein intimer
Freund Sunyatsens , teilte einem Pressevertreter
mit , der Leiter der chinesischen Revolution habe ihm an¬
gezeigt, daß er demnächst , sicher im Laufe dieses Jahres ,
nach England kommen werde. Cantlie sprach mit Ent¬
rüstung 'Von der A n l e i h e , die man China aufgehalft
hat . Der Dag der Abrechnung werde kommen . Es handle
sich um einen Versuch , die chinesische Verfassung
lahmzulegen . Die Mächte hätten sich unter der
Mandschuwirtschaft in China wohlgefllhlt. Auch jetzt
wünschten sie , es nur mit einem Manne zu tun zu haben .
Dazu, als der starke Mann , der an Stelle der alten Dy¬
nastie stehen soll , erscheint ihnen Auanshikai geeignet .
Dieser Stand der Dinge könne sich vielleicht noch einige
Jahre hinziehen, aber nicht mehr lange . Die jungen Chi¬
nesen seien über diese Treibereien tief erbittert . Man be¬
trachte sie heute als bedeutungslose Schwärmer , aber sie
seien es , die in Zukunft herrschen würden . „China hat
keine Dummköpfe zur Ausbildung herübergeschickt. Es
hat seine besten Köpfe geschickt , die den Europäern mehr
als ebenbürtig sind . Sie haben eine größere Gehirn¬
masse und ihre Rasse wird seit 4—6000 Jahren ausgebil¬
det . Die „gelbe Gefahr "

, von der man spricht , wird kom¬
men : nicht als eine Gefahr der Bajonette , sondern der
Gehirne . Diese jungen Chinesen empfinden Englands
Haltung bei den jetzigen Verhandlungen bitter und sie
werden sie nicht so bald vergessen oder leicht vergeben .

" —
Natürlich gilt das für alle europäischen Mächte , die iw
Bunde mit Rußland ihre schmutzigen Finger im chinesi¬
schen Teig haben . Die Staaten , die , wie die Vereinigter
Staaten von Amerika , die vorübergehenden Schwierfg -
keiten der jungen Republik nicht zu verschärfen , sondern
zu mildern suchen, werden den verdienten Dank des chine¬
sischen Volkes ernten . Und es wäre ebenso töricht , di-
künftige Bedeutung dieses mit Bodenschätzen überrestt
ausgestatteten , über ein riesiges , arbeitstüchtiges Voll
verfügenden Landes gering anzuschlagen, als wenn mar
sich einbilden wollte, dieses große, zum Selbstbewußtsein
erwachte Volk dyuernd nach kolonialen Methoden Nieder¬
halten und ausplündern zu können.

Das neue Spionagegesetz.
Dem Sicidjetoigi ist der Entwurf eines Gesetzes gegen- dei

Verrat militärischer Geheimnisse zugegangcn
Von den Neuerungen , die der Entwurf den -Vorschriften- Äcs
geltenden Rechtes genüber dringt , sind besonders hervorzuheben:
Militärische Geheimnisse sind wie bisher Sckiriften,
Zeichnungen und andere Gegenstände , außerdem fetzt aber auch
Nachrichten, deren Geheimhaltung im Interesse der Landesver¬
teidigung erforderlich ist. Der Verrat eines militärischen Ge¬
heimnisses wird mit Zuchthaus nicht .unter zwei Jah¬
ren ( früher Gefängnis bis zu fünf Jahren ) , bei mildernden
Umständen mit Gefängnis von 1—10 Jahren bestraft.

Hat der Verrat eine bedeutende Gefahr für die Sicherheil
des Reiches zur Folge gehabt , so kann, was neu ist, auf le¬
benslängliches Zuchthaus erkannt werden . Das gleiche
gilt , wenn -das Geheimnis dem Täter in -seiner Eigenschaft als
deutscher Beamter oder deutsche M ili t ä >r p er son zu¬
gänglich war . Die in dem bisherigen § 4 vorgesehene Gefäng¬
nis - oder Festungshaft ist von bis zu -drei auf bis zu fünf
Jahren erhöht worden .

Die Verabredung oder Vorbereitung eines Verbrechens
gegen -die Sicherheit des Reiches wird , wenn es nicht zur Voll¬
endung oder zu einem strafbaren Versuch gekommen ist , mit
Zuchthaus bis zu fünf Jahren , bei mildernden Um¬
ständen nicht unter drei Monaten bestraft.

Nach den völlig neuen Bestimmungen - des § 8 wird -derjenige,
der an einem militärisch wichtigen Orte unrichtige Angaben über
seine Personalien und -seine Staatsangehörigteir maiH , mit Ge¬
fängnis oder Festungshaft bis zu einem Jahr oder bei mildern¬
den Umständen bis -zu 1000 Mark Geldbuße bestraft.

Eines verschärften Schutzs bedürfen die militärischen Ge¬
heimnisse auch gegen fahrlässige Preisgabe . Deshalb
tvird künftig derjenige , der ein - militärisches -Geheimnis fahr¬
lässig in die Oeffentlichkeit gelangen -läßt , ohne Rücksicht daran «
irrster Strafe gestellt , ob er das Geheimnis auf amtlichem Wege
erlangt hat oder nicht . Da fast jede Untersuchung ivegen Ver¬
rates militärischer Geheimnisse durcb vorreitiae , VeröftzuU-
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Eichungen erschwert oder doch beeintvächti-gt wird , so macht der
Entwurf solche Veröffentlichungen bis zur Eröfffrun -q des Hcrupl-derf-ahrens von der Erlaubnis der zusicmdig -en Behörde akhäugig .Die Frage der öieidneüekstrafen wird einheitlich geregelt .Das Höchstjticffmatz für Verbrechen -Falle ist erheblich erhöhtworden-

Deutsche Politik-
Die Flottentreiber hielten Sonntag in Bremen ihreH-aupwerscrmmlung ab . Großadmiral a . D . v . Köster legtesich diesmal einige ZurückhalÄmg auf und begnügte sich aus

leicht erkennbaren Gründen , der nächsten großen Flottenvarlagr
so lange Frist zu geben, bis der Reichstag die Hevresvorlage ge¬
schluckt haben wird . Dann aber sollen schleunigst drei Dread¬
noughts und vor allem ein paar Dutzend Kreuzer für den Aus.
lamddienst und für ein fliegendes Goschwader gebaut werden.Herr Tirpitz war dafür gelobt, daß er die Zweijährige Dienst¬zeit̂ selbst für die Landfvrmvtionen -de« Marine abgelöhni hat,dafür wurde Churchills Boffchl-ag eines Maririefe !erjcchrcs —
unverständlich gescholten . Freilich, wenn man sich einmal ein
ganzes Jahr ohne neue Kriegsschiffbauten behelfen mühte , würde
Man a-m Ende gar die Uebefflüssi -gkeit der steten Rüstungenund vielleicht gar auch noch der Flottenvereins einsehen — !ttnfier den Anträgen forderten auch einige die marinistische Be¬
einflussung der Jugend , aber man scheint sich über, das Wie noch'nicht klar genug zu sein und stellte die Sache einstweilen zu¬rück. Nächstes Jahr sollen auf Vereinskosten 1000 Lehre« ge¬legentlich ihrer Kieler Tagung einen Ausflug «nach Sonder -
bürg und Mürrik machen . Das ist recht hübsch ucchebot und
kostet nicht viel. — Admiral Köster konnte die Bemerkung nichtunterdrücken, daß di« Besitzer von Schiffsbau -Aktien im letztenJahre reichert Gewinn gemacht haben. Die Werfdavbsrter, die
wegen der Teuerung höhere Löhne wollen, gehen leer au ».

Die Wahlbeteiligung unter dem Preußischen Klaffenwahi-
rccht ist bekanntermaßen erbärmlich ; seit Jahren sind feltonmehr als 80 Proz . der Wühler an die Wahltische getreten ,häusig aber noch weniger . Einige Beispiele, wie gewählt wird,bringt das „Berl . Tagblatt " :

„ In Oberschlesien war die Wahlbeteiligung bei den
Wahlm-än -nerw-cchlen sehr gering . Den Rekord aber hat wohlLaurahütte ausgestellt. In einem Wahlbezirk war fcurr275 Urwählern nur ein einziger in der dritten Ab¬
teilung erschienen, der sich und einem andern Wählmann dieStimme gab.; in der ersten und zwetton Abteilung .wählteniemand . In einem anderen Wahlbezirk mit 810 Urwäh¬lern wählten nur drei in der ersten und zweiten Abtei¬
lung , in der dritten Abteilung war niemand erschienen.

"
Nicht besser stand es mit der Wahlbeteiligung in Pommern .AuS Pyritz wird geschrieben :

„ In der ersten Abteilung des 4. UrwahlbezirkS war fürZeinen Wahlmann , der die 'Wahl abgelehnt hatte , ein Ersatz¬mann zu wählen . Es erschien aber kein einiger Wähler .Bon 200 bis 300 einycfchriebonen Wählern erschien hier totDurchschreit e i n Mann zur Wahl . Selbst den konservativen
Urwählern war die Sache vielfach zu imtnm, bloß hinzugehenund unter Aufficht ihrer Führer laut zu erklären , daß alles
heim alten bleiben soll , und auch sie blieben zu Hause."

Nationaler Terror . Die reaktionären Parteien benützen
»die öffentliche Abstimmung bei den preußischen Landtagswahlen ,Ipie schon seither, so auch jetzt wieder dazu , solchen Wählern
Schwierigkeiten zu bereiten , die nicht im Sinne der Reaktion
gestimmt haben . In Sonderburg wurde ein Arzt aufge -
sordort, den Vorsitz im Marineverein .niederzulegen , weil er -eS
aügelehnt hatte , seine Stimme für . die Hetzer gegen die dänische
Bevölkerung in Schleswig -Holstein abzugeben. In Flens¬
burg hat ein Kr-ie-gerv-erern einige seiner -Mitglied -«; ausge¬
schlossen, weil sie bei den Wahlmännerstichwahlen nicht na -tio-
nalliberal , sondern sozialdemokratisch gestimmt haben.

Ein militärisches Genie. Der Kaiser hat , wie bürgerlicheBlätter melden, seinen Schwiegersohn zum Rittmeister im
Rcrthen-owschen Huscrrerrregi -m-ent ernannt . Der Prinz ist voretwas über zwei Jahren in die bayerische Armee als Leudnrnrr
eingetreten , kam dann gleich nach seiner Verlobung als Ober¬
leutnant zrr den Ruthenower Husaren , hat sich seitdem dort eit ;
einziges Mal emgefunden, um mit den Offizieren zu früh¬
stücken, und ist jetzt bcwe-itS mit der Führung einer SckIvadror,in dem Regiment , das er gar nicht näher kennt, üc-auftocqz-t wor¬den. Wenn der Prinz , dessen hervorragende Militärische Eigen¬
schaften sicher außer allem Zweifel stehen, in dieser schnellen
Weise weiter befördert wird , dann wird die deutsche Armee rechtbald einen Heerführer in-shr haben.

Ei » Dementi . Das Wolffsche Telegraphenbureau demen¬
tiert die Mitteilung , daß die Ilügg. Erzberger und Bassevmann

dem Reichskanzler eine ReichSvevmögenSsteuer voryeschstogen
haben. Trotzdeni scheint sich eine Ein-ig-un-g zwischen den Libe¬
ralen und dem Zentrum aus der Basis einer Reichsvermögens»
steuer zu vollziehen. Ter Adlatus des Reichskanzlers, Uuter -
staatssekretär Wahnschasse , hat auch am Montag wieder währenvder Sitzung der Budgetkommission sehr eingehend mit den ein¬
zelnen Parteiführern verhandelt . Die Verhandlungen drehten
sich, sovie man beobachten konnte , in der Tat um die Steuev -
frag « , und es ist keineswegs ausgeschlo -ssc-n-, daß in kürzester
Zeit das zur Wirklichkeit wird , was heute dementiert tourve.

fluslrmd.
Frankreich

Neue Steuern . Der Firranzmi -uifter Dumont hat der
Budgetkvmmission mitgeteilt , in welcher Weise er da» Defi¬
zit des laufenden Budgets und . deS Budgets von 1614
im Betrage von zusammen 200 Millionen Francs decken will .
Er schlägt eine ganze Reihe von Steuererhähungen vor , und
zwar soll die Taxe auf Alkohol von 220 auf 342 Francs erhöht
lverden, die Besteuerung des Absinths soll von 50 «ms 100 Fr .
erhöht werden. Dann wind eine R-cgisteffteu-er vorgeschlagen
auf WerMägenSverträge, beim Abschluß von Heiraten
und auf Versicherungsverträge , ferner die Erhöhung der Steuer
auf bewegliche Werte von 4 auf 5 Prozent und auf Aktien uno
Obligationen von 8 auf 10 Prozent , ferner die Erhöhung der
TranSmissionssteuer auf Jnhaberpapiere von 20 bis 30 Centi¬
mes pro Hundert , eine Erhöhung des SiemipellS auf ausländische
Werte von 2 auf 3 Prozent , eine allgemeine Erhöhung dev Re¬
gistersteuer und ame neue Erhöhung der Evtrayssteuer der Berg¬
werke und schließlich eine Fabvik«tionssteuer auf elektrische
Lampen und eine Steuer auf Kniematographensilms . Me
Budgetkommiffsion hat die Verhandlung über diese Steucwvor-
schläge vertagt , bis der Text der Regierungsvorlage iM Druck
vorliegt .

Rußland.
Selbstmordepidemie. Aus Petersburg wird uns vom

22 . Mai geschrieben.:
Me Selbstmorde sind in Rußland in den letzten

Jahren zu einer wahrhaften Volkskalamität -geworden.
Nicht die absolute Zahl der Selbstmorde beunruhigt hier so sehrdie Geister, a !S ihre erschreckende Zunahme und die
Motive , welche die Selbstmörder zu ihren - Entschlüssen toei -
ben. DaS Leben in Rußland ist deSwcger » so wohlse -Ä geworben,weil eS im, den Augen Unzähliger wortlos , entwürdigend « US
^gemein" ist. Es sind zum großen Teil nicht MSpowdoS » die
selber im Leben Schiffbruch gelitten haben , sondern blühende
Jünglinge und Mädchen, die am Lebe» unter solche« Betchält-
nissen kern Interesse mehr finden . Me kurzen oder langen
Schreiben, die diese Selbstmörder hintevlassen, sind ein einziger
Schrei , ein einziger Protest gegen die Ach, wie jetzt der Menschin Rußland .behandelt wird , sind ein eigenartiger Generalstreik
gegen die Zertrümmerung aller Hoffnungen..

Schon seit -längerer Zeit besaßt sich darum eine spezielle Ge¬
sellschaft mit der Frage , wie den Selbstmorden unter dar Jugend
b-eizukommen sei, und die berühmte Pirogowgesel -lschaft
der russischen Aerzte, die demnächst ihre Tagungen -in Moskau
abhalten wird, will diesem tvaurigen Kapitel -im allgemeinen
ihre besomldeve Aufmerksamkeit zuwenden. Eine von ihr zu die¬
sem Zwecke «»gesetzte VorbereitungSkommisston hat sollendes
fest-gestellt: Fm Jahre 1602 gab es tm Europäischen Rußland
auf 1 Millionen Gln-tvohner 33 Selbstmorde, rm Jahre 1610
bereits 36. Besonders auffallend ist jedoch die Zunahme der
Selbstmorde nicht im Gesamioeiä^ sondern in den Städten .. So
hat sich ihre Zahl in Moskau feit 1604 bis 1610 vervier¬
facht ; desgleichen zählte man in Petersburg noch im
Jn -Hre 1906 auf 10 000 Einwohner 5 S -cllsstmvrde , während sievier Jahre später bereits 16,4 betrug . Wie sehr a-beir die Selbst¬morde unter der Jugend epidemisch geworden find, bewefftdie Tatsache, daß in den Lchrcm -ftalien des UnterrichtSnrmnsie.riums unter den Schülern und Studenten im Jahre 1601 24 ,im Jahre 1610 256 Selbrnorde -registriert worden sind . Daßdie Selbstmor -d-e^idemie in den russischen Gefängnissen einen
besonders günstigen Herd findet , braucht kaum gesagt zu wer.
den : da ist die Zahl der Selbstmorde im Laufe der Jahve 1600bis 1610 um das vierzehnfache gestiegen.

Di « Kommission der PirogcMgefellschaft, die sich mit deninneren Ursachen der traurigen - Erscheinung befaßt -hat , ist zurAnsicht gelangt , daß man e8 in Rußland mit einer Epidemie
zu tun habe, die teilweise infolge spezieller Ursachen , in der
Hauptsache aber infolge der gesamten Situation um sich greis«.Me Frage , wie sie aufzuhalten sei, wird nun die russischenAerzte auf ihrer Hauptdorsam-mlung beschäftigen.

Japan.
Steuerhinterziehungen . Me „Boss. Ztg .

" läßt sich au,Tokio berichten.: „ Nach einem neulichen Bericht -der „Hvff-chSchtmbun " umgeheu. fast alle reichen Leute die Zahlung de ,rechtmäßigen Betrages ihvsr, Einkommensteuer, während di«Steuerbehörden schaff hinter den Mittelklassen und unterenKlasser her sind. DaS genannte Matt effncht die Sdeuoibehör.den daher, -die Einkommen von hohen Beamten und anderen ne >,chen Leuten , die über ihr Einkoi-.uuen immer- falsche An .
'

gaben machen , festzufteAe« . In Lew folgenden Tabelle wer».,den dan-n die Nwmsn der hauptsächlichsten llebeltäter i« dieser
'

Beziehung und die von ihn« « zahlten SintommeNsteuern auf .gesühnt: Fürst Da mag -a ta 1024 , Morq -rri» Matsukcrta 300,MorguiS Jrrouhe 61 , Fürst Katsura 606, Graf Olum «400, Marquis Satouji 101, Mmrinal Damamoto 460 , Ba¬ron Shibus -ana 362 , Baron Mitsui 587, Herr Dasud «0668 , General Tew -anch -i 802 Den. Me G-encamten svd achMultimillionäre . Di « anyegebenen Zahlen zeigen, sagt di«
„ Hotschi"

, daß beinahe aMe reichen Leute in Japan de« richtigenjBetrag ihrer Einkomm-en verweigern. Marquis Jrouye zu«Beffpiel hat von Grunde igeutuu « und aus andewen QrreLdeN «h,sehr großes jährliches Einkommen. Dasselbe ist jedoch nur aus1200 Den ( ! ) a-ngagÄrem Aehnkiche Fälle sind ganz gewöhn¬
lich unter .den reichen Klassen, aber die Behörden insu uickstsdie Gerechtigkeit Walter zu lassen . — Das ist damit -auch so ein,eigene Sache. Male von den Herren sind u«ä«tnander dev -
schwägert und verschwistert und rmrchon gemetnsdm atlcffei
Spekulationen und Geschäfte, so daß sie sich um der lieben Ge.
wechdigkeiit willen , die in Japan ebärso blind ist ccks «ÄrerSwo ,nicht in die Taschen geraten werden. Wem» auch -MJwischmJuvermlS Mstedergewärtuiew Kohl" die geplagten Lehrer wtd
ZeitungSschoeiber umbringt . (Seit . VH . 15-4.) DaS Volk säugi
langsam cm. nachzrrrechuen , waS aus s-ernem Erwerb « worden
ist. Die Zeit nvcht heüm , wo eS feine MuktnuMonäre . MS» ,
fter, Generale und Mmeinccke svagan wird : Wo habt ihr eö her ?"

Dieser Bericht zeigt, daß Japan wirSich ei« , made ru e sLand geworden ist. M geht in Ste -ueffachen dort ganz ge .
nau so zu wie bei unS-

Amerika .
Einer unter vielen . StaatSseuator -SMwell . von ReuiWckwurde nach einer mehrtägigen Verhandlung schuldig befunden,

BeftechungSgeld zur Fördenuo« des Böffenresormgesetzes amge-nommea zu haben . Die HweWstwase für d-i-esss Aerbvöhou, da»,übrigens in Amerika und auch — anderwärts weit derbvsitet
ist , beträgt 10 Jahre Gefängnis » ich 5000 Dolla -rS

Sndische Politik.
NatiouaMbernle Danmenschranbeupolrtlk .

Der nationaWberale WahlkreiScrus-schnb fir den 88.
Landtagswahlkrers (Schwetzingen ) faßte am Sonn -
tag folgenden Beschluß :

„Der Ausschuß der nationaMberocken Partei im Bezirk
Schwetzingen beoauert lebhaft, baß -dev Wahlkreis der fort -
schrittlichen Bolkspartei für die kommenden Landtagswahlen
abgetreten ist , umsomehr , als Mannheim -Stadt von dem Wahl.abkommen ausgeschlossen wurde . Die Versammlung ersuchtdie Partsileitung , neue Verhandlungen zu führen,um den Wahlkreis Schwetzingen von dom Mkonmren
mi-ichestens auSgufchkießen . Nach ihrer Meinung istnur oin nationalliiberaler Kandidat geeignet, eine
rechtsstehende Kandidatur zu verhindern und für den Ge.
famtliberaliSmuS Effo-i« zu erringen . Gin sofortiges Gin.
treten für die fortschrittliche BolkSpartei wäre in wirksamer
Weise nur dann denD -ar , wen« dies« Partei ihreffcitS in
Mannheim S für die Nattonalltberalen eintreten
würde .

"

Es ist kaum anzunehmen , daß die Fortschrittler diesem
nationalliberalen Erpressumgsversuch gegenüber sich will-
fahrig zeigen.

Zu «rrserem Paffci-Jubiläum
schreiben die „Badischen Nachrichten in Achern :

„Me Sozialdemokratie feierte gestern ihr SOjährigeS Par¬
teijubiläum . Sie gedachte dabei der Arbeit LassalleS . Wir
-müssen immer und immer wieder das Bürgertum aus den
Aufstieg der Sozialdemakratie Hinweisen , wenn -wir rhnenmit Erfolg zeigen -wollen, wie eiur politische Orgaulsatiougroß wird . S e l b st and ig k e i t , das war das Charcckteristi -
kum Lassalles ; er wußte , daß mit dem Liberalismuseiner Bourgeoisie nichts zu erreichen war für de» Arde-iter .
stand, daß die Ideale des Liberalismus auf -einen anderen

In schlimmen fänden .
Roman von Erich Schl -aikjer .

8 - lNachdr . Verb.)
(Fortsetzung.)

Das Haus war alt und angesehen, der Hotelter war
ein reicher Mann und die Gäste waren Reeder, Kapitäne ,Makler und was sonst mit der Schiffahrt zusammenhing.
Eine solide , norddeutsche Wohlhabenheit lag über dem
Ganzen ; Dagmar fühlte sich hier zum erstenmal so frisch
und gesund wie ein Fisch im Wasser. In wen -igen Tagen
hatte sie all« -Schwächen und alle Separatwünsche der Gäste
effpäht , in wenigen Tagen hatten ihre braunen Augenall« Herzen erobert , in wenigen Tagen war sie die lachende
Sonne dieser alten Gaststube geworden. Wenn sie am
Vormittag mit flinken Händen den schäumenden Bierkrug
auf den Tisch stellte , wenn sie jeden: unaufgefordert den
kleinen - pikanten Imbiß brachte , wenn sie heller blitzte und
blinkte als selbst die geschliffenen Portweingläser , in denen
die Morgensonne spielte, dann war allen wohl und in Dag-
mars Augen -lachte eine siegreiche, fröhliä )? Zukunft . Die
Gäste wetteiferten um einen freundlichen Blick und der
Besitzer behandelte sie wie ein verwöhntes Kind . Ein Re¬
gen von Geschenken aller Art ging auf sie nieder : wenn
die Familie im September nach dem Süden - reiste, fuhr
Dagmar in Coups 2 Klasse mit ; Theaterabende , Konzerte
und Tanzvergnügungen wurden im Winter ihrer lebens¬
lustigen Jugend bereitwilligst zu Füßen gelegt ; im Som¬
mer wurde sie auf vier Wochen in einen Badeort der Kie¬
ler Bucht geschickt , und es kam so leicht kein Kapitän von
der Werseeischen Fahrt nach Hause, der nicht in einem
Winkel seines Wandschranks etwas hatte , auf dem in un¬
sichtbaren Zügen der Name Dagmars geschrieben stand;und gewöhnlich war es gerade das , das er wie den Stern
seines ' Auges bewachte . Alle Welt gönnte ihr das Glück,
zu dem die Natur sie erschaffen hatte , und alle Welt wäre
befremdet gewesen, wenn der Hotelier sich anders verhal¬
ten bättu . Er kam ohnehin auf seine Kosten . Daamar

war ein geschäftliches Kapital , das reichlich die Zinsen
lohnte.

Als sie mm doch das Haus verließ, schrieb der Besitzerihr ein Zeugnis , wie er in seinem Leben noch keins ge¬schrieben hatte . Mit staunendem Entsetzen- nahm Frau -En gelbrecht dieses Zeugnis in die Hand . In dem Zeugnisder langen Marie hatte kurz und bündig gestanden , daß
sie „wegen Schweinereien " hinausgeworfen worden warDas war in Gottes Namen - doch etwas , das man verstehenkonnte ; man wußte, woran man war , wenn man dieses
Zeugnis in der Hand hatte . Aber fleißig und zuverlcstfigund solide und allgemein geachtet und Kind im Hause, ja ,war so etwas denn überhaupt n-och möglich ? War die
Welt eine ganz andere geworden dort unten in der Großstadt? Brach eine neue Zeit mit Dagmar an ? Dagmaraber lachte ; sie behandelte das Zeugnis so nonchalant , als
wenn es eine selbstverständliche Huldigung gewesen wäre .

Der warme Juni hatte eine frühe Badesaison gebracht .Die Sonne schien so mild und verlockend und vor allen
Dingen so andauernd , daß bereits in der ersten Hälfte des
Monats das Sommerleben in seiner ganzen -Schönheit er¬
wacht war . Die wenigen -Badegäste, denen die schöne Urm
gebung bekannt geworden war , kamen freilich erst mit den
großen Ferien , im Städtchen selber aber genoß man » die
Lust der blauen - Tage bereits in vollen Zügen . Di^UOa.
men der besseren und besten Familien - pflegten um el< Uhrin der Badeanstalt zu erscheinen ; dann war es war^ r unddie blaue Ostsee lud förmlich zum Baden ein . Na -pc demBad wurde ein kleiner Spaziergang gemacht , und mit dem
Appetit der Seeluft ging man dann ans Mittagessen. Auch
sonst hatte die Zeit einen Vorzug , den man nicht von der
Hand zu weisen brauchte. Um elf Uhr standen überall die
Bürgerfrauen über den Heißen Kochtöpfen , um das Mit -
tagessen zu bereiten, das in dem Leben der kleinen Stadteine so große Rolle spielte. Es war ein besonderer Genuß,gerade um diese Zeit in eî em leichten und sommerlichenKostüm dem frischen Bade eutgegenzuwandern.Unten auf der Veranda des Dampfschiffpavillons saß
Axel Halverson mit einer kleinen Herrenaeiellschaft. Es

war eine stillschweigende Uebereinkunft, daß um diese Zeitvon den Herren niemand ein Bad nahm . Den Blick ausdas strahlende Blau des Meeres aber wollte man- doch ge¬nießen und so war hier das Sommerquartrer Kr iwi
Frühschoppen entstanden - Am Eingang der Veranda standder Wirt , ©r lehnte sich bequem an das Geländer undblinzelte träge über die See hinaus . Er mußte bereitsin aller Herrgottsfrühe den ersten Dampfer abfertigen undwar im allgemeinen gegen Mttag etwas müde , besonders.
cm einem so warmen , sonnigen und einschläfernden Tage .

„Halloh," sagte er dann aber plötzlich und gab seiner
Müdigkeit einen Ruck, „da haben wir ja die schöne Dag¬mar " — und im Nu flogen alle Blicke interessiert zu der
frischen , sommerlichen Gestalt hinüber . Dagmar schrittunbekümmert wie immer die Mole hinaus . Eine fffstheBrise kam ihr entgegen und zeigte mit gefälliger Deutsch .
keit die Linien ihres jugendlichen Körpers . Der Gerichts-
sekretär, der an einem Nebentisch allein saß , bemerkte plötz-
lich , daß sie in der einen Hand ein kleines Päckchen- trug ;die Aufmerksamkeit war sonst allgemein auf die andere
gerichtet , mit der sie im Kampf gegen den losen Wind- ihren
Strohhut festhalten mußte.

„Sie wird doch nicht " — kam cs laut und entsetzt von
seinen Lippen. Sie wird doch nicht baden wollen, hatteer in einem unbewachten Augenblick mit jähem Schreck
gedacht . So schnell ihm aber der Gedanke gekommen war.
so schnell brach er ihn' auch wieder ab ; er fühlte sich-bereits
exponiert, weil er ihn zu denken gewagt hatte .

Axel Halvorsen aber, der sicher und in frischer Eleganzbeim Frühschoppen den Vorsitz führte , hatte den Gedan--
keng-ang trotzdem verstanden. Er sah sehr weltmännischüberlegen aus , als er nun zu dem unglücklichen Sekretär
hinüberrief : „ Nicht wahr , Herr Sekretär , es geschehen
Zeichen und Wunder . Das junge Volk geht in die Groß¬stadt und kommt wie ausgewcchselt zurück . Die Spieß¬bürger aber bleiben hier und werden so trocken wie die
Zwetschen im Sack beim Krämer .

"
Der -Gerichtssekretär kroch merklich in sich zusammenund beschloß im Stillen , der neuen Dagmarpartei beizn -
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' Moden verpflanzt werden müßten , daß der Arbeiterstand sie
5ich anzueignen bestrebt sein sollt« . Und so bat er .denn die
Arbeiterschaft zu der machtvollen Organisation geführt , weil

keiner von uns aufgestanden ist , und das erlösende Wort ge¬
sprochen hat . Wir hätten heute die sozialdemokratische Bewe¬

gung nicht in dieser Form , wir könnten aber eine Arbeiter¬

bewegung haben, die verankert wäre nicht in einem Junker¬

staat oder einem solchen der Bourgeoisie, ä>k leben würde,
Mhen würde , zum Nutzen eines freien Volks¬

staate s .
"

Dieses Lob auf die sozialdemokratische Organisation
enthält zugleich die schärfste Kritik gegen den Liberalis¬

mus, der sich bis zu dieser Stunde seinen historischen Aus¬

gaben nicht gewachsen zeigte . Für einen freien Volks -

staat ist auch der heutige Liberalismus noch nicht zu

haben . Die Vorgänge in der Budgetkommission des

Reichstags gelegentlich der Beratung der Militärvorlage
»eigen ein geradezu bejammernswertes Bild des deutschen

Liberalismus , der nicht imstande ist , auch nur die kleinste

Reform zu erzwingen .

Jugendbewegung.
Der Jugend Pfingstvergnügen .

Man schreibt uns : Aus meiner Pfingstwanderung hatte

ich Gelegenheit , die Jugend zu beobachten, wie sie unter

anscheinend militärischem Schutze dieSchönheiten unseres

geliebten Schwarzwaldes genießen durfte . Nach Verlassen
des Falkenfelsens bot sich mir auf der Straße nach dem

Oberplättig folgendes Bild : In Marschkolonne waren
etwa 50—60 Jungens aufgestellt , am Schlüsse etwa zehn
Musketiere , langschäftig , besserer Anzug , Dienst¬
koppel mit Rucksäcken . Plötzlich ertönt eine Signal¬
pfeife , ein hagerer älterer Tourist tritt vor , jedenfalls
ein Organisator des Jungdeutschlandbundes und ruft niit

schnarrender Stimme in die feierliche Stille des Pfingst¬
sonntagmorgens : „Stillgestanden ! — Kein Wort mehr
wird gesprochen! — Stillgestanden , ist kommandiert ! —

Vordermann nehmen ! — Abteilung marsch ! Und keuchend
gehts in Kolonne mit Gleichschritt den Berg hinauf ,
voraus Trommler und Pfeifer . Me Jungens mutzten
ihre Lungen ordentlich vollpumpen , um mitzukommen ,
macht es doch erfahrungsgemäß sogar den Spielmöpsen
beim Militär schon Anstrengung , auf ebener Landstraße
in die Pfeifen zu pusten ; und nun erst bei den in der Ent¬

wicklung begriffenen Jugend ! Die Signalhörner hörte
ich schon einige Zeit voraus in ganz zweifelhaften trommel¬

fellerschütternden Mißtönen , die Feiertagsstimmung ver¬

scheuchen. Ich war sprachlos ob dieses Bildes ! Können
die jungen Leute nicht truppweise unter sich frei ohne
Zwang und Kommando marschieren und die Natur in

freien , frohen Zügen genießen ? Ein Kommandozwang ist
hinderlich, wenn der Mensch sich an den Busen der Berge
gütlich tun und die Bergluft in vollem Maße genießen
will . Warum soll unser herrliches Verlangen nach der

Bergesfreiheit und die damit einfetzende Wanderbewegung
unter militärisches Kommando gestellt werden ? Bei uns
Alten gehts nicht mehr , aber die Jungen lassen's sichs ge¬
fallen , weil sie glauben , sie hätten Vorteile
dadurch , auch fehlt es ihnen an der nötigen Erfahrung .
Ich möchte vor einer solchen Ausnützung unserer unschul¬
digen Jugend nur warnen , es könnte sich bitter noch
rächen . Ich war ob des mir bietenden Bildes erbost und

setzte meinen Weg am Plättig ärgerlich in entgegengesetz¬
ter Richtung fort . Doch hatte ich wenig Glück . Aus der
Badener Höhe und am Herrenwieser See verfolgte mich
das Signalhorngekrächze auf dem ganzen Weg« . Es war
eine ständige schlechte Nachahmung von militärischen Horn-

signalen . Auf der Badener Höhe war ich wieder Zeuge ,
wie mibitärisch angetreten wurde zum Abmarsch. Kaum

hatte ich mich auch am Herrenwieser See gelagert , wurde

ich von der schnarrenden Stimme des Befehlshabers ge¬
stört, der alle Nachzügler anpfiff mit den Ausdrücken :

Unerhörte Bummelei ! Ausbleiben ! Das geht doch nicht !

usw . Jetzt machte ich mich zum drittenmal aus dem Staube
und war froh , die Jugend nicht mehr zu sehen .

Es wäre gut , wenn sich alle Touristen zusammentun
würden, um gegen den Unfug , der ihnen sogar jetzt noch

treten , die sich im Städtchen gebildet hatte und mit der

Schönheit Dagmars einen förmlichen Kultus trieb . Wer
aber konnte auch misten, daß die Dinge so kommen soll¬
ten ? Freigeister und Demokraten hatten sich bis jetzt der

neuen 'Partei angefchloffeu ; oder skeptische Outssider , wie
der Zahnarzt , der immer seine eigenen Wege ging ; von
den Beamten war niemand beigetreten — es sei denn, daß
man auf den neuen Referendar Westphal rechnen wollte ,
aber der war ohnehin aus Berlin , und so nahm ihm nie¬
mand etwas übel . Zum erstenmal in seinem Leben hatte
er die richtige Partei verfehlt ; der Schaden aber sollte noch
im Laufe des Nachmittags ausgebessert werden.

Am Frühschoppentisch ging ein leichtes Lächeln um.
Axel war doch sehr überlegen gewesen, als er die Bemer¬

kung machte , und darüber freute man sich.

Dagmar war inzwischen bei der Badeanstalt ange¬
langt . Der Verwalter —■ ein alter Seemann — dachte

zwar sein Teil ; er wußte aber nicht recht , was er sagen
■ sollte . Es gab kein Gesetz , daß die Ostsee um diese Zeit
den Damen der Honoratioren vorbehielt , und überdies

machte Dagmar einen sehr sicheren Eindruck, daß ihm jede
Gegenrede wie verschlagen war . Er gab ihr , was sie zum
Baden brauchte, und Dagmar wählte ein Häuschen , das
etwas abseits lag . Bald sah man sie hinausschwimmen ,
weit hinaus sogar.

Sie schwimmt wie ein Fisch , dachte der alte Seemann ,
und nun kam doch ein zufriedenes Schmunzeln — einen

so blanken Fisch hatte er sonst nicht unter seinen Gästen.

Unter den Damen entstand selbstverständlich eine nicht
geringe Aufregung . Man blickte befremdet hinüber , man

sah sich gegenseitig staunend an , man ließ Stichelreden
fallen und die Faru Apotheker kleidete sich sofort wieder

an und ging nach Hause , ohne im Wasser gewesen zu sein.
Mit diesem Protest aber hatte es eine eigenartige Be -

wandtnis . Me würdige Dame hatte nicht die geringste
Sehnsucht nach den Fluten der Ostsee ; sie badete nur , weil

es 'neuerdings zum guten Ton gehörte und war selig ,
einen so korrekten Protest anbringen zu können und dabei

Las Bad beruimukommen . Im übri-aen nahm man

_ Mittwoch , Den 28 . Mai 1913._
die Wanderungen im Gebirge und den Wäldern und das

ungestörte , stille Genießen der Natur zu verekeln versucht ,
Einspruch zu erheben . Das die Eltern aber es dulden, es

sind sicher meist Arbeitereltern , daß ihre Kinder diesen
öffentlichen Unfug mitmachen , ist einfach unfaßbar . Glau¬
ben sie denn , daß dieses „ Wandern " im Stechschritt, mit
Komrnando und schließlich noch Schweigegebot , ihren Kin¬
dern irgend wie von Nutzen sein wird . Von den Behörden
ist ja nicht zu erwarten , daß sie gegen diesen Mißbrauch
der Jugend einschreiten , im Gegenteil , diese fördern das
Treiben noch . Ta ist es umsomehr Pflicht der Eltern , ihre
Kinder vor der durch dieses Treiben unbedingt drohenden
Verwahrlosung zu bewahren .

Ein JMend -„Ertüchtig>er".
Aus Singen a . H . wird gemeldet : Mr Führer der

hiesigen Pfadfinder , Hauptfeldmeister Schmie¬
rer , hat sich gegenüber den jungen Pfadfindern schwere
sittliche Verfehlungen zu schulden kommen lassen. Seit
Freitag ist der unsaubere Patron , der auch eine beträcht¬
liche Schuldenlast hinterlassen hat , flüchtig. Me Ange¬
legenheit erregt hier großes Aufsehen . Die Staatsanwalt¬
schaft fahndet nach dem Flüchtigen .

Vom Kampf gegen die Arbeiterjugend .
Von dem Harburger Schöffengericht wurde die freie

Arbeiterjugend als politischer Verein erklärt . Der Ar-
beitersekretär Müller und 9 Genossen, darunter 5 Jugendliche,
waren angeklagt worden, teils als Vorstandsmitglieder , teils
als Mitglieder die Besti-mmungem des Bereinsgesetzes dadurch
übertreten zu haben, daß sie es ablehnten , die Satzungen und
die Liste der Vorstandsmitglieder einzureichen. Die Verhand¬
lung erbrachte nicht .den Schatten eines Beweises, daß gegen
vereinsgesetzliche Bestimmungen in der freien Arbeiterjugend
verstoßen wurde . Trotzdem erfolg« die VernrteUu -ng .von drei
Genossen zu je 15 Mk ., fünf Jugendliche erhielten 10 Mk. Geld¬
strafe . Als Argumente für die Verurteilung , resp . „ Feststel¬
lung "

, daß es sich um einen politischen Verein .handele, dienten
Artikel aus dem „Volksblatt "

, das Jugendlieder¬
buch und unsere „Arbeiterjugend "

. Gegen das Urteil
ist Berufung eingelegt worden.

flus der Porter.
: Teulfchueureut . (Soziald . Verein . ) Am Sonntvychen

1 . Juni , sindet eine Mitgliederversammlung in 'der „Krone"

nachmittags 4 Uhr statt . Wir erwarte« vollzähliges Erscheinen
der Parteigenossen , da die Tagesordnung eine wichtige ist .
Gleichzeitig fordern wir die Vorsitzendendev Vereine , die in der
„Krone" ihr Lokal haben, aus, am Samstag , den 31 . Mai , abends
9 Uhr, zu einer Besprechung, zu erscheinen .

Genosseuschuftsbeweguug .
Die konsumgenossenschaftliche Eigenproduktion auf dem

Vormarsch. Die Großeinkaufsgesellschaft deutscher Konsumver¬
eine besitzt seit einigen Jahren drei Zigarrenfabriken , in Ham¬
burg , Frankenberg und Hockenheim . Alle drei Fabriken haben
sich mit der Zeit als zu klein erwiesen , sodaß sich eine Erwei¬
terung nötig machte . Der Neubau in Hockenheim ('Baden) ist
jetzt fertiggestellt ; er gibt uns Gelegenheit, eine konsum¬
genossenschaftliche Zigarrenfabrik kennen zu
lernen , die sich von Zigarrenfabriken der Privatindustrie in
mancher Hinsicht stark unterscheidet.

Schon äußerlich macht der ganze Bau bei aller Einfachheit
einen vornehmen Eindruck ; ,der Unkundige vermutet hier eher
ein öffentliches Gebäude , das kommunalen oder staatlichen Be¬
hörden eine Unterkunft bietet , als eine Zigarrenfabrik . An
einem freien Platze gelegen, umfaßt das Grundstück eine Fläche
von 3275 Quadratmeter , von denen 1400 Quadratmeter bebaut
sind . Der Bau selbst ist quadratisch angelegt und nur nach einer
Seite hin offen. Die drei Flügel umschließen den großem
Jnnenhof . Die Hauptfassade paßt sich in ihrem Barockgiebel
der Umgebung (Kirche und Schulhaus ) an . Das zum Bau ver¬
wendete Material ist solide; die Inneneinrichtungen entsprechen
den in konsumgenossenschaftlichenBetrieben stets genügten
hygienischen Ansprüchen. Speiseräume , Badeeinrichtung, Ven¬
tilation und Heizung haben die diesen Dingen znkvmmende
Ausführung erfahren .

Bei Bollbesetzung des Betriebs können dort rund 800 Per¬
sonen beschäftigt werden ; zurzeit sind es annähernd 600 . Die
wöchentliche Fabrikation beziffert sich auf 700 Mille . Die Löhne

die Dinge doch mehr von der heiteren Seite . Augenblicklich
war ohnehin Lichts zu machen und lange würde das Spiel
ja doch nicht dauern .

(Fortsetzling folgt.)

Kleine* feuilieton .
Badische Jubilänms -Ausstellung für Industrie ^ Handwerk

und Kunst, Karlsruhe 1915.
,Die Badische Jubiläumsausstellung findet von Anfang Mai

bis Ende Oktober 1915 in Karlsruhe statt . Die Ausstellungs¬
leitung behält sich vor, diese Termine gegebenenfalls abzu¬
ändern . Im allgemeinen werden die Ausstellungsräume täg¬
lich von 10 Uhr vormittags bis 8 Uhr abends geöffnet sein , der
Vergnügungspark und die Wirtschaften bis 11 Uhr abends.

Für die Zwecke der Ausstellung ist vom Staat und der
Stadt das inmitten Karlsruhes gelegene große Gelände des
alten Hauptbahnhofs nebst dem Festplatz und Stadtgarten zur
Verfügung gestellt worden . Es umfaßt einschließlich des Stadt -
nar ^-ms eine Fläcbe von nahezu 300 000 Quadratmeter . Das
Gelände besitzt Bahnanschluß und ist mit Gas , Wasser und elek¬
trischem Strom versehen.

Daö Ausstellungsgebiet umfaßt das ganze
Großherzogtum Baden . Die Ausstellungsleitung hat
das Recht , das Ausstellungsgebiet weiter auszudehnen . Zu¬
gelassen lverden als Ausstellungsgegenstände inländische
Erzeugnisse und Einrichtungen der Industrie , des Handwerks
und Handels , die in Material und Ausführung einwandfrei ,
in der Fornigebung von Interesse sind und zur Ausstellung
in Beziehung stehen . Voraussetzung ist , -daß der Aussteller in
Badem ansässig ist und die Ausstellungsgegenstände ganz oder
doch in dev Hauptsache in Baden selbst hergestellt oder von badi¬
schen Künstlern entworfen sind . Bei der Vorführung von gan¬
zen Arbeitszweigen , von größeren Anlagen oder Apparaten
können die dazu erforderlichen Werkzeuge , Maschinen u . Lergl.,
auch wenn sie außerhalb Badens hergestellt sind , benutzt wer¬
den. Ebenso ist die Zulassung gestattet , wenn es sich um Be¬
standteile von im Lande selbst erzeugten Apparaten handelt
(z . B. Armaturen von Dampfkesselanlagen) . Eine Beurteilung
solcher Gegenstände durch das Preisgericht muß aber unter¬
bleiben, ebenso deren Erwähnung im amtlichen Katalog.
Badische Händler können mit Waren zugelassen werden, die sie
in - oder außerhalb Badxns nach Entwürfen badischer Künstler
Herstellen lassen. Arbeitet ein badischer Künstler für außcr -

sind durchgängig Akkordlöhne nach einem mit dem Tabakarbei-
terverbande abgeschlossenen Tarif ; die Löhne sind gegenüber der
Privatindustrie um ein Viertel bis ein Drittel höher. Die Ar¬
beitszeit beträgt wöchentlich 52 (4 Stunden exklusive Pausen .
Arbeiter , die zwei Jahre ununterbrochen tm Betriebe beschäftigt
sind , haben Anspruch auf achttägige Ferien unter Fortzahlung
des vollen Arbeitslohnes . Kranken- und Jnvalidenkassenbei-
träge werde:r von der Großeinkaufsgesellschaft getrogen ; außer¬
dem gehören die männlichen über 21 Jahre alten Arbeiter der
Unterstützungskasse des Zentralverbandes deutscher Konsumver-
eine an .

So steht der Hockenheimev Betrieb in jeder Beziehung
mustergültig -da. Es wird in Deutschland wohl nur
wenige Zigarrenfabriken geben, die allen Ansprüchen hygieni¬
scher Art , wie auch tu Bezug aus die Arbeitsbedingungen in
dem Maße genügen , wie die Hockenheimer Fabrik der Grohein-
kaussgesellschaft . Dieses anzuerkennen , muß jedes Konsmnver-
einsmitglicd freudig bereit sein. Die Bereitwilligkeit möge
ihren Ausdruck darin finden , daß der Konsum von Zigarren , die
in der Genossenschaftsfabrik hergestellt werden, sich stetig
steigere. ,

Deutscher Kelchstug.
Berlin , 27 . Mai .

Am Bundesratstisch Kommissare.
Der Präsident Tr . Kämpf eröffnet die Sitzung um 2.20 Uhr

und begrüßt die Abgeordneten bei ihrer Rückkehr ans deu
Ferien . Er erklärt ferner , der Reichstag sei der Budgetkom¬
mission dankbar , daß sie inzwischen die Wehrvorl -a -ge kräftig
gefördert habe ; er wende ihr auch fernerhin in den Plenar¬
sitzungen Zeit einräumen , damit sie ihre Vorlagen beraten könne.
Morgen werde er mit dem Seniorenkonvent erwägen , ob und
wie der: Anforderungen ' am besten Genüge geleistet werden
könne .

Der Präsident entledigte sich sodann der Aufgabe, dem
Reichstag für seine Glückwünsche den Dank des Kcrisenpaarcs
und des Neuvermählten Paares au^ usprechcn (Beifall ) , ferner
den Tank des Grohhcrzogs von Baden , dem gegenüber er der
freudigen Genugtuung Ausdruck gegeben habe, daß der Groß-
-hcrzog bei dem Anschlag tn Mannheim so wohl behütet worden
sei , ebenso den Dank dos Kronprinzen für die Mück-
wünsche des Reichstags zu seinem Geburtstag . Daraus gedenk!
der Präsident in längerer Rede des verstorbenen Abgeordneten
Frhrn . v . Thüneseld , wobei er insbesondere die Tätigkeit
des Verstorbenen' als Schriftführer , hervorhcbt.

Eine kurze Anfrage.
Auf die Frage des Abg . Sosinski (Pole ) nachdem an¬

geblich gesetzwidrigen Vorgehen der Polizeibehörden
in den wirtschaftlichen Kämpfen im o be r schief i sch en
Kohlen bezirk erwidert der Direktor des ReichsamtS der
Innern Dr . Lewald in der Zeit von 19 . bis 27 . April hätten, :v
Qberschlesien 163 öffentliche Versammlungen stattgefunden, u-nt
-nur in zwei Fällen sei die Genehmigung versagt worden ; eiv
Verstoß gegen das Reichsvevsi -nsgefttz sei dort nicht borge ,
kommen . Es folgen

Petitionen .
Eine Petition betreffend Acndernng des 8 24,3 -des Ossi-

zicrpensionsgesetzes wird nach längerer Debatte unter Ablehnung
sonstiger Anträge gemäß dem Anträge der Kommiffion der Re¬
gierung als Material überwiesen . Eine Petition betreffend
Errichtung eines Reichs - Einigungsamtes wird Der
Regierung zur Berücksichtigung überwiesen. Es folgt eine Pe¬
tition betreffend die Pfändbarkeit des Dienstein¬
kommens der Beamten und des Einkontmens der Angestell¬
ten usw . Die Kommission beantragt Uebergang zur Tages¬
ordnung .

Abg. Giebel (Soz .) : Nicht weniger als die Beamten , haben
die Privatangestellten und Arbeiter das Bedürfnis , das Existenz -
Minimum zu erhöhen . Die Erhöhung der pfändbaren Summe
der Löhne und der Gehälter ist notwendig. Wir veantragen des-
'halb, die Petition zur Berücksichtigung zu überweisen.

Llbg. Chrysant (Zentr . ) : Wollen wir den Mitte-Istanv
schützen, so müssen wir es bei dem jetzigen Zustand betassen .

A'bg . Marquart (natl . ) : Die gesetzlichen BestimMungen
über die Pfändbarkeit des Einkommens sind dahin abzuändern ,
daß bei Privatangestellten und Arbeitern , ebenso wie bei den
Beamten , nur ein Teil dos 1500 Mk . übersteigenden Einkommens
der Pfändung unterworfen -werden kann.

Abg . Haas -Baden ( Fort -schr . Vpt. ) : Es ist unbedingt er¬
forderlich, daß die pfändungSsroie Summe erhöht wird. Ein
Familienvater würde sich geradezu versündigen, wenn er den
über 1500 Mk. hinausgchenden Teil seines Einkommens zu»
Schuldentilgung verwenden würde .

Abg . Hoch ( Soz . ) : Der jetzige Zustand ist einfach unhaltbar
Die Regierung solle uns endlich einen Gesetzentwurf Vorlagen

badische Firmen , so kann nur -der Künstler unter seinem Name:
und unter Benennung des Produzenten , nicht dagegen di,
auherbadische Firma ausstellen . Diese Bestimmung sindet kein,
Anwendung aus kunstgewerbliche Altertümer und Ausstellungen
technischer Lehranstalten und wissenschaftlicher Bereinigungen,
Auf Verlangen ist der Aussteller verpflichtet, den Nachweis zu
führen , daß sich die Ausstellungsgegenstände als eigene Er¬
zeugnisse des Ausstellers und des Ansstellungsgebietes dar-
stellen.

Die Anmeldung hat schriftlich unter Benutzung de ?
hierzu bestimmten -Formulars zu erfolgen. Die in dem An¬
meldebogen gestellten Fragen sind eingehend und gewissenhaf !
zu beantworten , um Rückfragen möglichst zu vermeiden, uni
das ausgefüllte Formular in zwei -Exemplaren möglichst zeiti;
an die Geschäftsstelle einzusenden . Anmeldebogen können von
der Ausstellungsjeitung unentgeltlich bezogen werden. Die
endgültige Anmeldung der Ausstellungsgegenstände hat späte ,
stens bis zum 1 . Juli 1914 zu erfogen. Für Anmeldungen,
die später als am 1 . Jul : 1914 einyehen, wird , s ow e it s i e
überhaupt noch zugelassen werden könnenj eine
erhöhte Platzmiete in Anrechnung gebracht.

Ueber die Zulassung -des angemeldeten Ausstellers und
des einzelnen Ausstellungsgegenstcrdes , sowie über die Zu¬
weisung in die einzelnen Abteilungen entscheidet die Ausstel .
lungsleitung . Die Ablehnung von Ausstellungsgegenständen
kann nur durch den Arbeitsausschuß des Ausstellungsdirekto¬
riums erfolgen und wird den Antragstellern durch die' Aus¬
stellungsleitung mttgeteilt . Die Zulassung zur Ausstellung auf
Grund eines eingesandten Anmeldebogens verpflichtet zur Zah¬
lung der Platzmiete , auch für den Fall , -daß die betreffenden
Ausstellungsgegenstände nicht rechtzeitig oder überhaupt nich!
ausgestellt werden und -daß der Platz vom Aussteller nicht be¬
nutzt wird .

Hauptversammlung des Odenw^ ldklubs . Letzten Sonntag
fand in Heidelberg unter überaus zahlreicher Beteiligung
die 31 . Aruptversammlung des Odenwaldklubs statt. An der
Tagung nahmen 68 Ortsgruppen mit rund 3500 Mitglic.
dern teil .

45 . Hauptversammlung des Badischen Architekten - und In .
genieurvereins . Am Samstag und Sonntag fand in Heidelberg
die 45 . Hauptversammlung des Badischen Architekten - und Jn -
gcnieurvereins statt , die eröffnet wurde mit einer Begrüßungs -
zusammenkuuft der erschienenen Vertreter auf der Molkenkur
am Sam ^ -»» abend - Am Sonntag früh stunde zunäckit ..dte . ie«



U

■SD&ft. Strack ( nall . ) : Der Mittelstand muß unter ollen' Umständen geschützt werden.
Unter Mlehnuny der übrigen Anträge wird die Petitionals Material überwiesen .
Hierauf w-ird eine Reihe Petitionen , zu Äonen Wader An.träge noch Wortmeldungen vorliegen , entsprechend dem Kom .

mffsionSbeschluß erledigt . Eine Resolution betreffend die Ar.beiter -Berhältnisse im Gerbereigewerbe wird zur nochmaligenBeratung an die Krrmlmiffion zurückverw lesen .Hierauf vertagt sich das Haus auf Mittwoch %3 Uhr.Sozialdemokratische Interpellation betreffend Elfaß - Loth -ringen , Metie Lesung des Reichs - und Staatscmgechtoigkeits-gesetzes. Schluß y,6 Uhr .

Gewerkschuftliches.
Achtung , Ofensetzer ! Die Firma Gustav Ewald , Ofen-

geschifft in Durlach , weigert sich, den Karlsruher Tarif amzu-e«kennen. Die Firma ist gesperrt . Zuzug ist streng sevn-
zuhglden.

Die Filiale Karlsruhe des Zentral -Perbandes d. Töpfer .
Bauarbeiterstreik in Marburg . Etwa 200 Maurer und

Bauhilfsarbeiter haben am 28, Mai die Arbeit eingestellt, nach¬dem die Unternehmer die geforderte Erhöhung deS Stundcn -
lohneS um 7 Pfg . nicht zugestanden haben. Der bisherige Stun¬
denlohn betrug für Maurer 48 Pfg, , für Bauhllfsaobeilier38 Pfg . Auch die christliche Organisation hat sich dem Streik an -
geschlossen. Das Anerbieten einiger Unternehmer , dem Stun¬
denlohn um 3 Pfg . zu erhöhen, wurde abgelehnt.

Der Zentralvcrband der Gärtner im Jahre 1912 . Die Ov-
ganisalion der Gärßier kann über ein günstiges Geschäftsjahrberichten. Die Mitgliederzahl steigevbe sich um 837 von 6113aus 6050 . Erfreulich ist die gute Jna -nspruchnohnie der höchstenVerträgst lasse durch die Mitglieder . Die Beitraysstaffeluisg de.
steht drei Jahre . In Klasse 1 wurden 2,6 Proz . , in Klasse 2
14,1 Proz . und in Klasse 3 (der höchsten) 83,3 Proz . der Mar¬ken umgesetzt . Im Berichtsjahr sind 4930 Mitglieder -dem Ber-band neu beigetreten , ein Zeichen der nngeheuren Fluktuation .Die Einnahme der Hauptmasse betrug 131637 Mk ., derOrtskassen 46 069 Mk . , zusammen 167 696 Mk .. das find 17 62'
Mark mehr als tm Jahre 1911. Die Ausgaben betrugen 123 987Mark in der Hauptmasse, 44 807 Mk . in den' Oriskassen, zusam¬men 168 745 Mk. Der Gesamtkassenbestandbetrug am JahreS -
schlutz 66 668 Mk . Die Ausgaben wurden besonders durch die
Kosten für die ArbeitÄämpfe belastet. Die Ausgabe für die
Arbeiiskämpfe im eigenen Beruf belief sich aut 19 079 Mk.Für Unterstützungen ausschließlich Streikuuterstüßung wurden24 187 Mk. verausgabt .

Der Verband besitzt eine neugeo-rdnete Wanderbibliothek,hierdurch werden den Mitgliedern die teuren aber unentbehr¬lichen Fachwelt zugänglich gemocht . Die BvrbcrndSnachivetfeentwickelten sich günstig . Es meldeten sich in den Nachweisen1978 Arbeitsuchende, offene Stellen wurden 4645 gemeldet, da¬von besetzt 3433 . In den letzten vier Jahren wurden 11 MLStellen besetzt. Eine wertvolle Ergänzung des Arbeitsnach¬weises ist die vonr Verband herauSgegebene -Bakanzeniliste , dieim letzten Jahr 2417 offene Stellen für Privat -, und Ober¬
gärtner meldete.

Die geführten Arbeitskämpfe brachten wesentliche Erfolge.Geführt wurden 45 Bewegungen', Hierbor konnten 26 Bewegun¬gen mit 1817 Beteiligten ohne Streik erledigt werden , 19 Be¬
wegungen mit 759 Beteiligten führten zu Streiks . Durch dieseBewegungen wurde erreicht für 446 Personen «ine Arbeitszeit¬verkürzung von 1500 Stunden pro Woche, für 3208 Personeneine Lohnerhöhung von 4161 Mk. pro Woche und für 563 Per¬sonen sonstige Vorteile . Allein- die Lohnerhöhungen durch dieseKämpfe, für das ganze Jahr 216 372 Mk .. übervagen bei weiitemdie Einnahme aus Mitgliederbei trägen ( 140 050 Mk . ) . Ein be¬
sonderes Gebiet -der ArbeiiMrmpfe bildet -der Kampf « gen. -den
Kost, und Logiszwang, dar nicht nur bei Streiks und - Lohnbe¬wegungen zum Ausdruck kommt, sondern in nachhaltiger und
erfolgreicher Weise durch Wort und Bild und kn neuester Zeitdurch Lichtbilder mit einem eigenen Apparat geführt wird.Tos Jahr 1912 -hat nach jeder Richtung hin wiederum denBeweis erbracht, daß die fveigewerkschaftliche Organisation , der
Allgemeine Deutsche Gärtnerverein , di« J -i«besessen der -Gärt -nereiarbeiter wirksam und erfolgreich vertritt .

MMwoch , den Mai 1913.
-Krone" hier eine gutbesuchte Handwerkervevsammluing statt .Nach eiu«m eingehenden und lehrreichen Vortrag durch Gewerbe,lehrer Huber-Karlsruhe über Nutzen und Notwendigkeit des Zu
sammenschlusses der Handwerksmeister, Gewerbeförderung durcidie großh . Regierung und Handwerkskammer, sowie über die
sozialen Einrichtungen deS Landesverbandes badischer Ge-wecbe -und Handwerkervereine wurde «in Gewerbe, und Handwerkerverein ins Leben gerufen , dev sich dem Landesverband anschltetzen wird.

Elfter BMestir iw Ardeitertmer.

Soziale Uundschau.
r , Hagsfeld bei Karlsruhe . In hiesiger Gemeind« befinden

sich 30 handwerksmäßige Betriebe , deren Besitzer bis jetzt nurwenig von den- HandweÄerbestvebungen erfuhren und die jährlich32 Mk. an Beitrag zu den Kosten der HandwerkskMnmer Karls¬ruhe entrichten muhten . Verflossenen Sonntag fand nun in der

II .
st. Mannheim , 27. M>ai.

(Dritter Verhandlungstag .)
In der heutigen Sitzung gaben zunächst Ko pp i sch » undB ene di x - Leipzig den Bericht der Turnwarte . Diese hättenreiche Arbeit gehabt, um die technische Entwicklung des Bun -

-des zu fördern . Der ständig« Ausbau des alten Turnen - , seine
Vereinfachung und Vertiefung sei Aufgabe der Turnwarte ge,
wesen . Aber auch das Neue begehre Einlaß und volle Gleichbe¬rechtigung. Di« tüchtige Bewegung in Licht und Luft , dasWandern , Schwimmen , Spiel und Sport forderten und- ver¬dienten liebevolle Pflege .

In der Debatte über diesen Bericht wurde betont , daßdas Frauenturnen - nur langsam vorwärts gehe. Die Turner --innen seien meist jung und hätten zu wenig Selbständigkeit .Da die älteren Turnerinnen den Verein bei einer Heirat meistverlassen, halte es schwer, einen Stamm Turngenofsinnen zubekommen , der zur Leitung der Abteilungen geeignet wäre .
lieber das BundeSgeschäft konnte:: die GeschäftsführerDiettrich und Backhaus berichten, daß sich der Umsatzdes Geschäftes fortwährend steigert. Cr betrug 1910 135354Mark , 1913 aber 358 597 Mk. Der Umsatz könnte aber nochgrößer sein , wenn die Vereine alle Wären tot eigenen Geschäftkaufen würden . Das Bundesgeschäft erzielte einen Reingewinnvon 30 414 Mk. Daß -das -Gesamtvermögen des Bundes iu den

letzten Jahren ganz gewaltig in die Höhe ging , ist dem Ergeb¬nis des Bundesgeschäftes zuzuschreiben. — Dte Bundesverwal¬
tung beantragt , ihr die Ermächtigung zu erteilen, für das Bun -
dcsgeschäft eine andere geeignete Rechtsgrundlage zu schaffen.Nach längerer Debatte wurde dieser Antrag mit großerMehrheit angenommen . Gin Antrag , das Bundesgeschäft vonder Bundesverwaltung vollständig zu trennen , wurde gegeneine große Mehrheit abgelehnt . Beschlossen wurde,,daß Bun-desangestellte, außer den besoldeten Vorstandsmitglredern , kei¬nem BundesverwaltungSkörper angehören dürfen .Ueber die turnerischen Aufgaben des Bundes sprachhieraufTurnwart Benedix - Leipzig und über Spiel , Sport undderen Organisierung Durnwart Ko pp isch - Leidig . Die
Grundgedanken der Ausführungen der beiden Redner gingendahin : Das unverrückbar« Ziel des Arbeiterturnerbundes ist dieallseitige körperliche und geistige Erziehung seiner Angehörigen.Die Beschränkung eines Vereins nur auf ein Spiel — Fußball ,Schlagball u-sw. — oder nur auf eine einzelne sportliche -Betä¬tigung —■nur Gehen, nur Laufen usw . — ist unvereinbar mit-unseren Grundsätzen . Solche einzelne sportliche oder Spielbe¬tätigung ist "einseitig und infolgedessen ungeeignet , den Kör¬per harmonisch zu erziehen . Im Gegenteil verführt jede Ein -Utigkeit gar leicht zu gesundheitsschädlichen und körperverbil-enden Uebertreibungen .

AuS diesen Erwägungen heraus legen die Referenten eineResolution vor, die sie eingehend begründen und in der esheiht :
1 . Die Aufnahme von Spiel und sportlich« : Uebungem in denTurnbetrieb der Vereine ist mit allen Kräften zu evftvsben .In den Kreisen und Bezirken sollen besondere Spielleiter gewähltnnd Spielausschüffe gebildet werden . Wo irgend di« Möglichkeithierzu besteht , müssen sich die Vereine Spielplätze anlegan ; womehrere Verein« nahe !heieinander -liegen, empfiehlt sich die An¬legung eines gemeinsamen Spielplatz^ .2. Bestehende -spiel - und Sportvereine , die Aufnahme inden Bund suchen, sollen dazu augehaltM weiden , sich -den- be¬

stehenden Bun-desvereinen als Abteilungen anzufchliehem Wenndas nicht zu erreichen ist, können diese Vereine Aufnahme in de:«Bund finden , sofern der bestehende Verein -dagegen keinenWiderspruch erhebt, lieber die Berechtigung eines Widerspruchsentscheidet ans Beschwerde die Bezirksleitung . Findet sine Auf.-nähme als selbständiger Verein in den Bund stÄt , so ist bei derAufnahme zu bedingen, -daß nach -Ablauf einer näher zu bestim¬menden Frist nochmals Veremigung -sverhandlu -ngen «ingeleiterwerden. Scheitern diese Verhandlungen , so entscheidet der Be¬zirksvorstand über die weitere Zugehörigkeit des Vereins zumBunde . Pflicht aller BundeSm-iigliSder ist es , mit allen Kräfte :,'dafür Sorge zu tragen , daß die Arbeiterturn » und Sportbewe¬gung -in den einzelnen Orten einig und geschlossen anftriti .

Jede Vereinsmeierei fft unserer Bewegung nicht nmunwürdig , sondern schädigt auch das- Ansehen des Bunde«.Die Verhandlungen - wurden - sodann auf Mittwoch vertagt

Neues vom Tuge.
Im Streit erstochen .Landau (Pfalz ) , 27. Mai . Gestern abend 11 Uhr geriet,-wie der „Rheinpfälzer " aus Offenbach an der Quehch meldet,der Ackerer Josef Stark mit seiner Ehefrau in seiner Be'

tong in Streit . Die Tochter des Stark ries ihren Onkel,Ackerer Theobald Uhrig , zu Hilfe . Als dieser in die S
sche Wohnung kam und fernen Schwager zur Ruhe rraversetzte ihm Stark drei Messerstiche , von denen einer dastraf und den sofortigen Tod deS Uhrig zur Folge hatte .Mörder wurde verhaftet .

Gattenmord .Hagenau , 27. Mai . Die «Frau des Schreiners Wendelgestand ein, ihren Mann gemeinsam mit ihrem Liebhaber, -demTagelöhner Wirth durch -Beimengung von Gift in die Speise«
'

beseitigt zu haben. Beide wurden verhaftet .
Müdcheuhändler.Frankfurt a . M„ 27. -Mai . In den letzten Tagen sind zweijunge Mädchen aus Niederrad und Höchst Mädchenhändlern ir<die Hän -de gefallen und verschleppt worden . Von beiden Müd.chen, denen durch Frauen Stellen nach auswärts versprochen '

worden- waren , hat man - bis jetzt kein« Spur .
Gefährlicher Fluchtversuch.

1
Die» a. d. Lahn, 27. Mai . Fünf Verbrecher find heutenacht aus dem hiesigen Zuchthaus austzedrochen . Dreikonnten enffliehen, der vierte stürzt« ab und brach ein Bein.Dabei ritz das aus Bettzeug gefertigte Seil , mit -dem sich dieAusreißer aus 40 Meter Höhe hevavliehen, in der Mitte eut.zwei, fodah der letzte sich nur auf etwa 30 Meter herabkaffenkonnte und nun zwischen Tod und Leben hing. Die BeamtendeS Zuchthauses mußten , um den Mann retten zu können, darGitter einer Fensters aufbrechen. Ms jetzt ist es noch nicht ge¬lungen, der drei habhaft zu werden.

Verhafteter KinbeSmSrder.Köln, 27 . Mai . Zu -dem grauenhaften Morde irr Mülheim(Rhein ) wird noch gemeldet, daß als mutmaßlicher Täter ei»Onkel des ermordeten -Kindes , der stellenlose MetzgrvgeselleKl est n , nachmittags verhaftet worden fft.
Vergiftung .Berlin , 27 . Mai . In Groß -Lichterfelde find in den letzte«Tagen 15 Personen nach dem Genuß von Schabefleisch an Ver-giftungserscheinimgen erkrankt . Bei einer Frau und einemArbeiter traten die Symptome so schwer auf , daß di« beiden indas Kreiskrankenhaus zu Groß -Lichterfelde gebracht werdenmutzten.

OprruLhöhle.Toulon, 27 . Mai . Gestern entdeckte die Polizei hier «duneue Opiumhöhle . Diesmal werden nicht allein die Inhaberder Rauchhöhle, zwei Halbweltdamen , sondern auch die denKundenkreisen angehörende-n Personen gerichtlich verfolgt wer»den. Bei einem von diesen wurde eine Haussuchung vovgenom»men, di« Opmunvorräte zutage förderte.

No. 1

IloMMUNOlpolltkK .
n . BürgeranSschußfitznng i» Tenffchnenreut. Am Freitag ,den 30 . dS. Mts ., abends 8 Ahr. findet auf dem Rathaus« eineBü-rgerausschutzsitzrmg sttrtk mit der TageSorvarrng : 1 . Ver¬kündigung der Jahre Srechvmmg 1812. 2. Dntvag der soziaLem .Fraktion „ Gründung einer Gemetodespackkaffe " betr. 8. Wldffcheund Anträge bezw. Verschiedenes.
Unsere Gemetodevertreter werden gebeten, zur Bornbe»fprochuug am Donnerstag obend 8 Uhr iu -der Jhone " voll¬zählig zu erscheinen.* Zinserhöhung der Spareinlage ». Der Söadtrat vanannheim bestätigte den Beschluß dev SparLasfenSoWt » ff>sion, wonach die Spareinlagen bei der städtischen Sparkasse von:1. Juli 1913 -ab mit 4 Prozent verzinst inet-benund beschloß, zu dieser ZiuSovhöhuug die Zwsti-mm« ng deS-Mr -gerausschusftS einzuholen.
Bereinigung mehrerer Orte zu einer Gemeinde. Der mitZufttolurumy der Ortsversammdrug von den Orten Klüstern ,Efrizweiler und Lipbach (Gemeinde Älüftevni) getlrof-ftnen Vereinbarung , wonach mit WnSnug vom 1. Januar t &14an die Gemarkungsgrenzen der erwähnten Eiuzelori« aufge¬hoben werden nrch die mehreren Orte unter Devsto-igirng ih« sSondervermögeus «ime zufammengesetzte Gemeinde im Stolne-des § 168 der Gemetodeordrrung (mit yemeinschechtlichrr Gemar¬kung und ohne besonderes Vermögen) bilden sollen, fft vornMimsterium deS Jrmern gemäß 8 179 Ws . 3 der Gsmierlchv-orduung die staatliche Ge -uehmiguug erteÄt worden.Bau begriffen« EntlüftungSanlage -de» neuen Königstuhltunnelsbesichtigt und sodann das Schloß besucht und hier die von der

Firma Dyckerhoff u . Widmonn in Eisenbeton ausgeführte Ver¬suchsanlage am Ludwigsbau in Augenschein genommen, durchdie mit besonderer Konstruktion die gefährdeten freistehettoenFassaden standfest gemacht werdeu sollen. — In der Hauptver¬sammlung erstattete sodann der Vorsitzende -Oberbaurat Reh¬bock nach kurzen Begrüßungsansprachen der Regierungs , und
Stodtvertreter den Jahresbericht , aus dom hervorgeht, daß derVerein nunmehr über 500 Mitglieder zählt. Wie in früherenJahven hat der Verein auch-nm verflossenen auf technischen Ge-birtru eine rage Tätigkeit entwickelt . Nach -Erstattung des
Kasiieuber -ichlS wurde dev bisherige Vorstand wiedergewählt.Darm hielt -Baurat Tegeler einen interessanten Vortrag überdm: EntlüstungSschacht im neuen Tunnel . Hierauf gab Archi.teft Kuhn «inen Rückblick auf die baugeschichtliche EntwicklungHeidelbergs. Mit einem gemeinsamen Mittagsmahl , einem
Spaziergang und einer Neckarfahrt wurde oi« Tagung ge¬schloffen.

Die vornehme Mörderin . Frau Dr . Blume , die vor-
nehme Gattenmörderin , ist dieser Tage au» dem Posener
Unterftichungsgefängms nach -dem Zentralgefängnis in Wronke
übergeführt worden . Natürlich vollzog sich diese Ueberführunganders als bei gewöhnlichen Verbrechern . Frau Dr . Blumewurde nicht nn grünen Gefängniswagen , sondern in einer
eleganten Droschke nach -dem Hauptbahnhofe gebracht. Ihr '
Transporteur war auch nicht ein uniformierter einfacher
Gefängnisaufseher , sondern ein schneidiger besserer Beamter .Ebenso war -Frau Blume -kt höchst moderner Toilette erschie¬nen . Ihr im Gefängnis geborenes Kind, da» bisher beim Kon-
sfftorralprästdent Balan untergebracht war , bekommt sie mit indas Gefängnis . Frau Dr . Blume wird im Gefängnis in
Wranke mit Anfertigung von Spitzen , natürlich nur feiner , be¬
schäftigt und hofft auf «ihre Begnadigung in etwa anderthalbbis zwei Jahren .

Man vergleiche damit die Art , wie oft genug -in Preußen
sozialdemokratische Redakteure behandelt werden !

Uunst und Wissenschaft.
Deutsche Kunstausstellung Baden -Baden . Verkauft wur -

,öen in dev -Kunstausstellung Baden-Baden in der letzten Zeit-wiederum folgende Werke : Max Liebermann „Restaurant amWaller ". Lolä -Ubl „Kinderakt". Willh . 2ikttl - Vaüaaet ", jDtto-Jkoetter

Gräber .Landschaft ", O . A. Koch „Die junge Murg ", EmilOrlik ,-Ferd . Hodler"
, C. Ritter „ Im Zwielicht", H . Stroh -meher .Fiosen"

, H. Ehehalt ..Kinderkopf" , H. Pforr ,-Fainilien »tdylle", H . Goebel „Chioggia", F . Fehv „Totenkopfhusaren".Die neue Ausstellung von Prof . Hans v . Volknrann, welcheam 15. Mäi eröffnet wurde , umfaßt 31 Werke, hauptsächlichaus der neuesten Zeit und dauert bis 15. Juli .
Das neue physikalische Institut in Heidelberg. LetztenSamstag nachmittag wurde in Heidelberg daS neue physikalischeund radiologtfche Institut der Universität feierlich eingaweiht.Der -derzeitige Prorektor Hofrat Dr . Gottlieb hielt die Begrü¬ßungsansprache , in der er die Fortschritte der Phyfik in dem letz¬ten Jahren würdigte . Unterrichtsminister Dr . Böhm dankteder Heidelberger Stadtverwaltung für die übernommenen

Kosten bei der Errichtung des Neubaues . Der Direktor desInstituts , Geheimrat Lenard , hielt einen Vortrag über ultra¬violettes Licht , elektrische LichtesfÄe und Kathodenftrahlen . Anden Vortrag schloß sich ein R-undgang durch den Neubau . Die
naturwiffenschaftliche mathematische Fakultät hat aus diesemAnlaß laut „Franks . Ztg . " den UnterrichtSminffter zum Ehren¬doktor promoviert .

Theuter und Musik.
Großh . Hoftheater . Wegen Erkrankung von Rosa Schüller-Ethofer wird die Erstaufführung des ,/Bettelstudenten " vonDonnerstag auf Freitag den 30. verschoben . Die Abonne»mentSabtoilung A (A 62) , welcher am Freitag «ine -Ausführungdes „Postillon von Lonjumeau " zugedacht war , erhält am Don¬

nerstag -den 29 . eine Aufführung der „Lustigen Weiber vonWindsor"
. Die Vorstellung am Samstag den 81 . „CharlehsTante " beginnt nicht um 8 Uhr, sondern schon um halb 8 Uhr.Der Spielpla » lauldt also :

Donnerstag , 29. Mai . A . 62. „Die lustigen Weiber vonWindsor" . Ans. 7 Uhr.
-Freitag , 80 . Mri : Keine Vorstellung.
-Samstag , 31. Mai . L. 68 . „CharleyS Tante ". Anfang*48 Uhr . f
Sonntag , 1. Juni . B . 63 . „Tristan und Isolde ". Anfang6 Uhr.
Montag , 1. Juni : A. 64 . „Das Konzert". Anfang MUHr .* BolkSschauspiel Octigheim . Von prächtigem Frühlings --bsLmMst , fand am letzten Sonntaa die erste diesjährige

Tellauffühvung auf dem Oetigheimer Naturtheater statt.Schon -der erste Spieltag brachte ein nahezu ausverkauftesHauS.
Der Oetigheimer Dell bietet wieder so viel Neues undSchönes, daß sicherlich alle früheren Spielbesucher sich wieder«instellen werden .
Ungeteilte Bewunderung fand die von -Theatermaler Djrek»tor Wiols wunderbar aufgebcmte Szenerie , die zu besichtigenkein Kunstfreund versäumen sollte. DaS Spiel verlief schonbei dieser ersten Aufführung vorzüglich, so daß die kleinen -Un-ebenheiten -der Neulinge kaum meökbar wunden. Reicher Bei¬fall Mjate dies Spiel und die -hervorragenden gesanglichenLvistungen. Es sei hier noch besonders daoauf aufmerksam ge¬macht, daß durch Entgegenkommen der großh. Generakdireftionder fahrplanmäßig nicht vorgesehene Anschluß des ZuaeSNr . 760 -ab Oetigheim 9.20 Uhr durch Halt des OberländerZuges Nr . 942 in Rastatt bis 9.35 Uhr hergestellt fft. so daßauch die Spielbesucher von Baden-Baden und landaufwarts bisAppenweier-Strahburg nach, dem Spiel noch in Oetigheim « n-kehven und wie früher den Zug ab 9.29 Uhr Qetighsim wiederbenützen können.

Deutsches Timkünstlerfest. Am 3 . bis 7. Juni ds . Js -findet in Jen a das 48. Tonkünftl-erfest des AllgemeinenDeuffchen Musikvereins (Ehrenvorsitzender Dr . Rich. Strauß )statt. Aus dem Programm -der fünf Konzerte sind als bestrn-ders bedeutende UrauMhrungen hervorzuheben : der römffcheTrium -phgesang von Max Reger , der Berliner medizinischenFakultät gewidmet als Dank für die dem Komponisten ver¬liehene Ehre -ndoktorwürde ; der 90. Pststm von Jul . Weismann ,ein achfftimmiges Sieg -eslied von K . -v. «Wolfurt und ein neuesKlavierkonzert von B. Stavenhagen .
Frank Wedekind und die Münchener Zensur . Die Münche¬ner Polizeidivektion hat vor kurzem die öff-ent-liche Aufführungvon Frank WedekindS „Lulu "

, mit der die Saison t>e§Künstlertheaters eingeleitet werden sMte , verboten und nureine einmalige geschloffene Vorstellung vor gelvde-nen Gästengestattet . W-edekind hat sein« Tragödie daraufhin einer Um »a r b e i t u ng unterzogen , um alles , was von der Zensur -daran!hätte beanstandet werden können, au -szumerzen . Die Polizei -behärde hat aber -das Werk auch in dieser neuen Gestalt nichtzur öffentlichen Anführung zuge-Iassen nnd außerdem jede An¬kündigung der Aufführung in der Presse und durch Plakate aus¬drücklich verboten. Im Falle der Zuwiderhandlung werde siesich veran 'Iaßt sehen , auch die einzige geschlossene Aufführung -zUverbieten.
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Seite 5.No . 121 .
Die AentrumsfMktkon vom Gengenboicher Rathaus

„berichtigt".
In unserer Nr . 97 vom 26. April brachten wir «inen Be.

richt über eine in Gengenbach stattgefundene BürgerauS -
schußsthung . Gegenüber der in dem Bericht enthaltenen Charak¬
terisierung des Verhaltend der Zentnum-sfraktion in jener Sit -
zung geht uns eine von dem Vorsitzenden der Zentrumsfrecktton
unterschriebene „Berichtigung " folgenden Inhalts zu :

Gengenbach , 30 . Mai 1913.
Titl . Redaktion des „ VoNSfveund " !

Karlsruhe .
Mit bezug auf Artikel : „ BüogevauSschußsitzung in Gengen¬

bach
" in Nr . 79, 2. Blatt des „ Bolksfreund" , ersuchen wir

auf Grund des 8 11 des Prestgefetzcsum Aufnahme folgender
Lerichtrgung in der nächsten Nunrmer Ihres WatteS :

1 . Unwahr ist , daß der Herr Bürgermeister in dam WrrtS-
hausgefpräch in der „Badenia " „eine höhere Meinung von der
Sozialdemokratie als von den Klerikalen gehabt" oder ge-
äußert hat ; rrchtig ist vielmehr , Last der Herr Bürgerineister
sich gar nicht an diesem Gespräch beteiligte.

2. Unwahr ist, daß di« ZentrumSpartei durch ihre Protest¬
note einen „unerhörten Eingriff in die persönliche Freiheit
des Bürgermeisters " beabsichtigte , „weil ein liberaler Bürger¬
meister e-S wagte, am Biertisch eine andere Meinung zu haben
als die hiesige Zentrumspavtei "

, wahr dagegen ist. daß die
Zentrumspartei energisch protestierte gegen eine nach der dr-
toefsenden Unterredung gefallene Aeußerrwg des Herrn Bür -
gevineisterS dem Herrn Stadtrechner Kilian gegenüber, weil
und soweit diese eine schwere Beleidigung 'des anerkannt ge»
wiffenhaften Gemeinde'beamten und zugleich der Zerttoums-
sraktion „und ganz besonders auch der Partviangehörigen , dw
hier auf dem Rathaus aus dein Zentrumsstandpunkt stehen " ,
enthält .

8 . Unwahr ist endlich , das; die dem Herrn Bürgermeister
gewährte Ausbesserung von 600 Mk . eine „ Entschädigung" für
die gegen seine Aeuherungen verlesene Protestnote sein sollt« ;
.wahr ist dagegen, dost diese Geha-ltseohöhurag schon längst be¬
schlossene Sache war und nach den wiederholten Versicherrmr-
gen des Bedauerns , die der Herr Bürgermeister dem Herrn
Stadtrechner Kilian wie dein versammelten Bürger «uSfchutz
gegenüber gab, kein Anlaß mehr gegeben war , dieselbe nach¬
träglich zu verweigern.

Hochachtend
Bs . Schrempp,

Vorsitzender der Zeniruuissaaktirm.
Wir geben diese „ Berichtigung" lediglich deshalb wieder,

»um wieder einmal zu zeigen, welchen Mißbrauch gewisse
^ eute mit dem § 11 des Preßgesetzes treiben zu können glauben .
Wir wetten Tausend gegen Eins , daß weder der Verfasser der
„Berichtigung"

, noch der Herr Schrempp, den sie unterschrieben,
jes sind nämlich zwei verschiedene Personen , nach dem Verfasser
braucht man übrigens nicht lange zu raten ; den tz 11 je gelesen
'haben. Die mißbräuchliche Anwendung des 8 11 veranlaßt uns
ulfo nicht, dieser sogen . Berichtigung Raum zu gewähren, wir
taten das vielmehr nur desha>lb , um unseren Lesern einige
Weitere Augenblicke zu bereiten . Die „Berichtiger" de-
istimmeru sich nämlich um Dinge , die sie gar nichts angehen.
So der 1 . Punkte . Wenn da jemand berechtigt tvar , zu berich¬
tigen , so war es der, Herr Mrgermoister . Die Liebe der Zen-
-trumsh « ren zum Bürgermeister ist scheints schon so groß gewor¬
den , daß sie sogar sich schon berechtigt glauben , für ihn Berich-
tigungen zu schreiben . Wr schrieben aber selbst in unfenem»
Bericht von einer „angeblichen" Aeußerung des Bürgermeisters ,
die gefallen sein „soll"

. Wir ließen es also dahingestellt, wie
die Sache war . Tut nichts, der Herr Schrempp „berichtigt" . Ge-
radezu zwerchfellerschütternd wirkt der 2. BenichtigungAPunkt
„Unwahr ist . daß die Zentvumspartei einen unerhörten Eingriff
in die persönliche Freiheit -des Bürgermeisters beabsichtigte . . ."

Abgesehen davon, daß es ja stimmt , daß man nie weiß, was
das Zentrum beabsichtigte, da es immer sich zweckmäßig einzu¬
richten versteht, steht aber in unserm Bericht kein Wort von
„beabsichtigen "

, wir schrieben vielmehr, daß sich die Zentrmms-
nrehrheit einen nnerhörten Eingriff erlaubte , also weit über
die „ Absicht" hinaus ging . UnddarangibtesnichtS zu
berichtigen , denn- es war ein unerhörter Eingriff in die
'
persönliche Freiheit und bleibt einer , ob es den Herren paßt
oder nicht. Und auch der 3. Punkt steht an Komik den beiden
ersten in nichts nach. Wo steht etwas davon in nnferm Bericht,
>datz die Aufbesserung eine Entschädigung sein „sollte " ? Rein ,
wir schrieben , daß die 600 Mk . Ausbesserung eine Entschädigung
für den vorher entwickelten Protest war , das ist die Auffassung

MunzscheS Konservatorium Karlsruhe .
Am Samstag mstiog begannen im Eintrachtsaale die dies¬

jährigen öffentlichen Prüfungsspicle des Munzschen Konser¬
vatoriums . Den Anfang, und Mittelklassen sind wiederum die
Nachmittage, den Mittel - und Oberklassen die Abende zum
öffentlichen Anslreten eingeräumt . Daß der Lehrplan und die
Lehrmethode als vorzüglich gelten dürfen , beweisen die durchaus
einwandfreien , mitunter auch recht beachtenswerten Darbietmi -
geu der zahlreichen Schülerinnen und Schüler der Munzschen
Musikschule . Während die Abendcmfführungen oft schon da ?
Gepräge ernsthrft « , gediegener Konzerivew-rrstaltungen tragen ,
zeigen auch die Mittagsvorspiele , daß die kleinen und kleinsten
Musik-ABC-Schüler beiderlei Geschlechts über ausbaufähigen
musikalischen ' Untergrund verfügen. Gerade von den Anfangs -
klassen bekam man überraschende nrid vielversprechende Leistun¬
gen zu hören . Jedenfalls aber mag dies als sicherer Beweis
dafür gelten , daß Herr Direktor Thcod. Münz nebst seinem
tüchtigen Lehrkörper es verstehen, neben einer soliden tech.
nischon Durchbildung , auch die Liebe zur Musik in der Kinder-
pshche zu wecken , zu hegen und bei praktischer Ausübung auch
zu kultivieren.

Berichten wir zunächst über die Anfangs klaff t n am
Samstag nachmittag %4 Uhr. Der Gesamieindruck war ein
durchaus günstiger. Trotz manches vor Angst und Aufregung
sichtbar klopfenden Kinderherzchens, blieb kein Kind beim Vor.
spielen „ stecken

" . Daß natürlich so kleine Fingerchen manchmal
auf der „großen" Klaviatur mehr oder minder heraushörbcrr
daneben „hauen "

, wird jeder Einsichtsvolle ganz selbstverständ¬
lich bei der anfangenden Jugend hinnehmen . An viel tiefer
wurzelnden Eigenschaften läßt sich dagegen das musikalische
Empfind« , die Begabung und das Talent eines -Schälens fest»
stellen und diesen Standpunkt wollen wir unserem Bericht zum
Rückgrat geben . Jeden Prüfling einzeln hier mit Namen zu
erwähnen , würde zu weit führen und beschränken wir uns des»
hcckb nur ans das Herausgreifen - einzeln« , besonders erwäh .
nenswert« Leistungen. Am Klavier waren es Maria V ol z ,
Anna Raupp , Hcdwig Heilmann , Emilie Ritkmann ,
Maria Oefteri ng und Gustav F lach. Als angehende
Violinisten »« sprechen Martha Hach , Günther Scherer ,
Heinrich Strümpel und Emil Wilhelm bei fleißigem
Weiterstudium bald abgerundete Leistungen.

Die Mittelklassen leisteten ebenfalls sehr anerken¬
nenswertes , und zwar gilt das besonders von ' Mathilde unv
Frieda Mantz , Johanna Wackershauser , Olga
Schneckenburger und Else Bach . Einen günstigen Ein¬
druck löste Hans Hofheinz mit dem HäNdeffchen „ Bourree "

aus . Einen Molinchor, „Menuett " 'von Fr . Seih , trug die
Biolinrlas .se unter Leitung ihres LchverK, Herr » Schulz ,
reÄ schön Por. Das Hustmrmenspiel war exakt, die TbnMe
,« sn an & chie « US eänhertlichsm Geiß.

_ Mittwoch , den 28 . Mai 1913._ _
unseres Berichterstatters . Was das Zentrum „beabsichtigte "

, ist ,
uns gleichgültig. In dem , was wir schrieben , gäben wir nur
den Eindruck wieder , den das Verhalten d« S Zcntnum» auf
Leute , die die Schliche und Tricks dies« Partei kennen; gemach:
hat . Mit «Berichtigungen " lassen sich aber Eindrücke nicht weg¬
wischen — im Gegenteil , sie werden nur noch versttirkt zur festen
Ueberzcugung. Und das ist auch bei der Berichtigung, die von
Herrn Schrempp, Vorsitzender der Zentrumsfraktion in Gengen-
bach unterschrieben ist, der Fall .

pus dem Laude.
Offenbnrg .

— Gewerkschaftikartell. Eine außerordentliche Kantell-
sttzuny vom letzten Mittwoch befaßte sich mii d« Stellungnahme
zur bevorstehenden GewerbogerichtAvahl. Von seiten des christ¬
lichen Kartells war ein Kompromißoorschlag gemacht , wonach
jede Korporation 4 Vertreter erhält . Verschiedene Delegierte
äußerten Bedenken hlegegen, sie sprachen sich für selbstänSiges
Vorgehen aus . Der Kompromistborscklag wurde, nachdem die
Mehrheit mit Rücksicht auf die schlechte Geschäftslage und die
hohen Kosten der Wahl sich für den Vorschlag ausgesprochen ,
angenommen . Man beschäftigte sich noch mit der Polkssürsorge.
In nächster Zeit soll eine rege Propaganda hierfür entfalte :
werden .

r . Kleinsteinbach, 27 . Mai . Von euren : bedauerlichen Un»
glückssall wurde di« b7 Jahre alte Gastwirtsehefrau Rosa Zach¬
mann betroffen : Belm Nochfüllen des allem Anschein nach moch
nicht ganz « löschenden Spirttuskochers kam - die SpirituKflasche
zur Explosion und « irrer bremien 'den Fackel gleichend sprang
die hilflose Frau in dem menschenleeren Haus« herum , bis Nach-
barSleüts zur Hilfe kamen; Die Frau 'hatte aber derartige
Brandwunden « litten , daß der Tod nach drei Stunden eintrat .
Der Familie insbesondere dem 73jährigen Ehegatte 'wendet sich
allgenreine Teilnahme $u . Wieviele Unglücksfälle müssen sich
noch wiederholen, bis die Bevölkerung die schon so oft gemach¬
te Warnung , mit flüssigen Brennstoffen vorsichtig umzugehen,
beachtet .

* Pforzheim , 38 . Diai . Die Natur sucht da und dort gut zu
machen , lvas die bösen' Fröste Mitte April übles angerichtet
haben. So schreibt dam „Pforzh . Anz.

" ein Obstbaunizüchter:
Schon vor einigen Tagen bemerkte ich, 'daß an einzelnen erfro¬
renen Päumen ganz neue Blüten nachwuchsen . Besonders sah
ich das auch an -manchen Johannisbeersträuchern '. Nun fand ich
aber zu meiner Verwunderung , daß jetzt auch einige Weichsel-
kirfchbäume, welche sonst stets etwa gleich nach Mitte April
blühen , und welche dieses Jahr gänzlich erfroren sind, jetzt wieder
in voller neuer Blüte stehen.

* Mannheim , 27 . Mai . Die KörperverletznngS -
a f f ä r e in Feudenheim , bei d« der 21 Jahre alte Schlosser
Rhein von WieSloch ckm Pfingstmontag einen Schlag aus den
Kopf « hielt , an dessen Folgen er gestorben ist, kannte noch nicht
aufgeklärt werden . Bis jetzt weih man nicht , wer als Täte :
in Betracht kommt. Wie das „Mannh . TZbl ." hört , hat sich Rhein
durch herausforderndes Benehmen fein Schicksal selbst zugezogen .
Er zog mit einem Hunde die Straße daher, den er in anschei¬
nend betrunkenem Zustande auf Kinder hetzte. In Ilvesheim
irmvde er deshalb mit dein Beile verfolgt. In - Feudenheim, wo
er in ein Haus gewaltsam einzudringen versuchte , wurde dann
«i 'ne Art Lynchjustiz an ihm vollzogen , indem vier Bürger ihn
hart dazwischen nahmen - In Fnidenheim soll eine ganze An¬
zahl Kinder von dem Hunde gebissen worden- fein. Verhaftungen
sind bis jetzt nicht erfolgt.

* Einbach A . Wolfach, 27. Mai . Das zum Schmiederbauern -
hof in Hauserüach gehörige sreistehend « strohbedeckte unbewohnte
LeibgedingbauI ist durch Feuer vollständig oinyeäschert worden.

* Billingen , 28 . Mai . Ans der Bertholdhöhe wurde das
Oekonoiniogebäude der Witwe Marrch eingeäjchcrt. Der Bieh-
ücftand konnte gerettet werden . Man vermutet Brandstiftung .

* Orsingen , A . Stockerch , 27 . Mai . Beim Kartvffelhacken
drang der 16jährigen Tochter des Feldhüters . Fritscht «in Hack¬
splitt « ins Auge, das ausgenommen werden muhte.

* Lahr , 27 . Mai . Kurz vor der auf gestern abend anbe-
räumten Hauptprobe d« Feuerwehr brach hwr in einem de :
ältesten Stadtteile Lahrs , dem sogen. Mnkel , Feuer aus . In
kurzer Zeit hatte sich das Feuer über mehrere Gebäulichkeiten
ausgedehnt . Eingeäschert wurden eine Scheuer und ' drei Wohn¬
häuser . An Fahrnissen konnte nur ein kleiner Teil gerette :
-werden ; die Brandgeschädigten sind nur schwach versichert . Die
Brandursache ist noch unbekannt . -Sechs Familien haben durch

Samstag , abends 8 Uhr. Die fortgeschtttten« eni Schüler
der M t t t e l k l a s se n ervffmeten das Programm . Zunächst
Klara Hurst mit der „Fantasie -c- moll^ von' Mozart. Ihr
Vortrag war reich abschartiert , kraftvoll in d« Tongebung und
hierbei wäre ein etwas „weniger" vielleicht votteilhast« gewe¬
sen. Elegant und graziös spielte Oskar Rempfer Meridels-
sohns „ Lied ohne Worte " . Eine gewisse vittuose Technik be¬
kundete Heinrich Zutavern mit GadardS „ L -ckur-Mazurka " .
Zun : 1 . Satz des Hahdnschen „Trio m D'-dur" für Klavier ,
Violine und Cello vereinigten sich Elsa Schneckenburger ,
Ernst Feuchter und Ernst Schill . Ihr iZusammttrspiel
war lobenkNwrt , weil klar in d« Führung der einzelnen Stim -
men . Johanna Müller spielte Mendelssohns „Lied ohne
Worte " mit einer persönlichen Note in der Wiedergabe. Be:
Padevowskis „ Menuett " kam ihre nicht unbedeutende Technik
voll zur Geltung . Auch Chopins „ Vals« DeS-dur " kam durcki
Anna Ammer culsdrucksvoll zur Geltung . Die Ober -
klaffen fuhren mit schweren Geschütze:: auf . D « 1 . Satz des
„ C-dur-Konzevtes" von Beethoven (Klavi« mit Orchester) leitete
bi«lv« fprechend ein. Else Gehrig am Flügel stattete ihr
Spiel durch lebhafte Schattierungen aus ; die große Kadenz kan:
durch Sauberkeft zu voll« Geltung . Als Dirigent -hatte Karl
N e u h a u s keine leichte Arbeit ; doch mit -domini« en'der Rübe
und Sicherheit im Einsahgeben entledigte « sich -derselben mit
bestem Erfolg . Bon t-tefer Empfindung zeugte die Wiedergabe
der „ Romanze ( Fis )

" von Schumann durch Fritz- G sche i -dl en
und seine durchgcbil-dete Fingerfertigkeit und Geläufigkeit tra¬
ten bei Nicodes „Tcrrantelle" ins beste Licht . Einen Höhepunkt
und -wahrhaften Genuß bildet« Mendelssohns „ G-mvll -Kvn ^ert "
( Klavier mit Orchester) mit Elise Reinmuth am Flügel .
Au8 hinreißend « Leidenschaft war das „mvtto Allegro con fuccv"
geboren . Das reichzergliederte Passagenw« ! und die Kadenz
gelangen dank einer sorgsälttg gepflegten Techn-ik. Von crgrei .
send« Andacht - war das „Andante " erfüllt ; es cnffpvang einem
tiefen , eindringlichen Empfinden . Auch dös „molto Allegro e
vivace" bestättAe , daß man , nach einer se'ILstv« ständlichen > Klä-
rung Elise Reinmuth einst zu den „Berufenen " wind zählen
dürfen . Dir . Münz leitete mit ganz« Hingebung das an Ein¬
drücken - so reiche Werk. Als Violinist mit -ruhigem, gefestigtem
Strich und wanmöm Ton lernie -n Win Rudolf Matze « kennen ,
der „Bercause " von O . Sttauß vortrug . Durch recht gefällige
Vortragsart d« bekannten „ Ariette -aus Freischütz" konnte Anna
H e i l l ann befriedigen . Si « frmagi sympathische , helltimbriertc
Stimmittel mit , die bildungsfähig scheinen und in -der Höhe an
Kraft noch gewinnen dürften . Die Lehrmethodedes Herrn Kon »
zertsäiMrs Otto Wetzbecher scheint sich an -dieser Schü-l-ettn
bestens bewähren zu wollen.

Wekleicht kann sich die Direktion dazu eattschliehen , <m -den
Saastüren (Hr eßotfte Dttmem .) faGondev Plawi anbr t irgen z»:
lassen: ,ck? e : n « Hund «" kj >V 8cb.

das Feuer ihre Habe v« l-oren . Ter Schaden wird auf 20—22 000
Mar ? -geschäht .* Owingen , 27 . Mai . In einer der letzten Nächte b r a ck 1» ,
Wälde ein nach Mlafingen gehörend« Hund in die mit ISO
Schafen besetzte Hürde ein und richtete eine furchtbare Ver.
Wüstung an . Selbst ein Wolf -hätte nicht schlimmer darin
hausen können. Während ein Teil mit leichteren Verletzungen
davon kam , -wurden 10 Stück derart zugevichtet , daß sie so forr
getütet werden mußten .

Kus - er Stadt.
Karlsruhe , 28. Mai.

Arbeiterschaft und T«« schütz .
Die Tierschutz-Korrespondenz schreibt :
Wenn wir uns heut« in Sachen des Tierschutzes an die Ar-

beiterschaft wenden , so geschieht dies nicht in der Absicht , zu ver¬
langen , daß die Arbeit « Mitglied « eines Tierschutzvereins wer¬
den od« für Tierschutzztvecke brffteuern . Wir wollen lediglich
den guten Willen und di« Hilfe d« Arbeiter dafür amrufen ,
daß sie di« Tierschutzbestrebungen werktätig unterstützen .

Gewiß ist es selbstverständlich, daß di« Arbeiterschaft in
erster Reihe für Menschenschutz «intritt . D«nn wir wissen es sehr
wohh daß der arme , von Krankheit , Elend und Rot bc-drücki «
Mensch eines Schutzes dringend bedarf . Offen geben wir zu ,
daß auf diesem Gebiet noch vieles getan w« den mutz , um dt:
Lebensverhältnisse der Arbeit « zu bessern. ES gibt ab« auch
eine andere Gattung un« müdlicher Arbeiter , von denen -man
nicht spricht, welche vom frühen Morgen bis zumr späten Abend
arbeiten müssen, oft unt « heftigen Schmerzen, oft bei ganz un¬
genügender Nahrmcg und Pflege , und nicht nur nach ihren
Kräften , fondern weit über ihre Kräfte hinaus — das sind die
arbei -tendon Tiere . Ilm wieviel schutzloser itnö hilfsbedürftiger
als der Merrsch ist « st -das Tier , weil «S sich nicht selbst helfen
kann, sondern -ausschließlich vo»r menschlicher Gnade abhängt I

Wenn der Mensch gequält und geschunden wird , so stehen
ihm doch Mittel und Wege offen , um sich zu wehren und sich
sein- Recht zu verschaffen. Dem Arbeiistier fehlt ab« nicht nur
die Sprache , sondern auch jede Waffe, sich zu verteidigen. Es
ist allen Grausamkeiten ' seitens hartherziger Menschen hilf - und
wehrlos ausgesetzt und must ihre Mißhandlungen stumm unv
geduldig ertragen . Sein « ganze Kraft muß es den Menschen
zur B « sügung stellen , um für sie und mit ihnen zu arbeiten .
Und trotzdem es -diese Arbeit stets willig und Ml verrichtet ,
kann man fast täglich hier od« -dort beobachten , wie die armen
Tiere auf jede -mögliche Weise mißhandelt werden. Könnten
sie reden; sie würden -eine furchtbare Anklage g-eyen die Men¬
schen erheben-. Selten - findet sich jemand , d « für die geplagten
Tiere «intritt . Ist das menschlich gehandelt ?

Darum wenden wir uns an di« Arbeit« mft der Bitte , die
Tierfchutzbestrebungen durch Mitarbeit und durch Teilnahme an
d« Unterdrückung von- Tierq -uäl« eien zu unterstützen.

Die Arbeiter haben auf den Bauplätzen-, auf den Arbeits¬
plätzen , Märkten und auf den Straßen , auf dem Gange zu oder
von der Arbeit , Dag für Tag Ge'legenheit, etwas zugunsten «inec
schrnungsvolleven Behandlung d« armen Daseinsgen-ossen aus
dem- Ti« reich zu tu -n . Dem armen Arbeitsvoß, den armen Rin-
dern und sonstigen Zugtieren , die bei Regen und Sonnenbrand ,
in Wind , Kälte , Glätte sich plagen müssen, ihnen geht es oft faiu -
nmrvoll, und manch« Mensch , durch allerhand Ungemach selbst
hart ! und verbittert , ist häufig einsichtslos genug, auch »wch diese
erbarmungswürdigeu Geischöpfe grausam zu behandeln. Dem
Schlachtvieh auf der TodeSreife und beim Schlachten , den
Vögeln im engen vernachlässigten Käfig, den verfolgten Hunden
und 5tatzen auf den Höfen und noch vielen anderen Tieren ist
-ebenfalls sehr oft durch Menschenhand ein erbärmliches Schick¬
sal befchioden .

Habt Mitleid mtt allen jenen und wirket nicht rmr durch
Worte , fen-dern- auch durch Taten dahin, daß sie ein« g« echtc
und schonende Behandlung erfahren . Nichts Wetter als Gerech¬
tigkeitssinn , Einsicht und Menschlichkeit « bitten wir von euch.
Zeigt , daß ihr ein Herz im Leibe habt, -geht mit gutem Beispiel
voran und duldet keine Unmenschlichkeit .
- Alles -das sind Gründe , die jedem guten Menschen auch den

Tierschutz als Menfchenpflicht nahelogen. Wer nur für die Ver¬
besserung seiner eigenen Lebenslage oder der Lebenslage seiner
Klasse kämpft und nicht auch nach -unten auf die Nöte d« noch
kies« Stehen -den blickt und für sie sorgt, hat feine Pflicht noch
nicht ganz getan . Die ärmsten , die auSgebeutefftrn, di« recht¬
losesten , unterdrücktesten aller Lebewesen ' sind die Arbeits - und
Nutztiere.

Arbeiter , helft mit , daß die menschenunwürdigen Zustände
d« Tierschinderei aufhören und daS reine Menschentum zum
Siege komm«.

Mitteilungen aus der Stadtratsfitzung
vom 83 . Mai .

Trauerkundgebung . Zu Beginn der Sitzung widmet der
Obe -rbüvgerm'eister dem am 22 . öS. MtS . verstorbenen Herrn
Kaufmann und Altstadtrat Emil Glaser einen ehrenden Nach¬
ruf . Er würdigt dabo: die Verdienste, di« sich d« Verewigte
während einer langen Reihe von Jahren als Stadtverordneter ,
Stadtvat und Mitglied städtts-ch« Kommissionen um die Ent¬
wicklung d « Stadt und ihrer Einttchtungen , insbesondere des
Stadtgatt -ens , erworben hat . Zum Zeichen ' 'd« Zustimmung er¬
heben sich di« Mi -tglioder deS Kollegiums von dm Sitzen. Der
Stadtrat beschließt, einen Lorbe« kranz an d« Bahre de» Heim -
gegangenen ni«d« legen zu lassen und eine Abordnung zur Teil-
nähme an d« BeifttzungSfei« zu entsenden.

Bom Prinz Heinrich^Flug . D « KariSruh« Lustfahtt-Wer -
ein dankt für die 1lnt« stützung , dt« ihm d« Stadtvat astläM 'ich
des Poing Heinrich-Fluges und d« lokalen Schauflüge ettviesen
hat , durch die ihm Die Organisation der ganzen B« anstaltung
wesentlich « leichtert worden sei.

Vermächtnis . Die vor kurzem verstorbene Wiitw« der pmk-
tifchen Arztes Friedrich Mtz, Jda geb . Eifen-lohr, hat ü«r Städt -
gemeinde durch lehtwillige Verfügung folgende Beträge ver¬
macht : 1 . 7000 Mk. , deren Zinsen zur Unterhaltung der Gräber
der Fam -ilien Netz und Eifenlohr verwendet werden sollen, ein
etwarger Rest soll für verschämte Arm« d« Stadt Verwendung
finden ; 2 . 2000 Mk . zur alsbaldigen Verwendung für verschämre
Arme ; 3 . 1000 Mk. zur Unterstützung arm« verunglückter
Feuerwehrleute oder deren Hinttrbliebenen . Der Stadtra !
nimmt diese Vermächtnisse dankbar an und wird sie -im Sinne
der Sttfterin verwenden .

Schnetzler- Tenkmal . He« Bildhau « Otto Feist, Lehrer an
der Kunstgewerbeschule, dessen Entwurf für ein Schnetzler -Denk -
mal vom Preisgericht anlätzl-ich des Wettbewerbs mit den :
1 . Preis ausgezeichnet wurde , hat 2 neue Entwürfe für ein sol¬
ches Denkmal ausgearbeitet . Nach Besichtigung 'der Entwürfe
beschließt der Stadtrat wegen d« Ausführung c-in-e« der beiden
Entwürfe mit Herrn Bildhauer Feist in Verbindung zu treten.
Für die Aufftellung des Denkmals ist «ine Nische in der neuen
Einfriedigung deS StadtgartenS bei ü« Mninündung -der
Schnetzlerstrahe in die neue BahnhofUstrahe vorgesehen .

Vermehrung der Lehrkräfte der städt. Handelsschule . Beim
LandesgewerbealMt wird die Einstellung von drei weitnen etat¬
mäßigen Stellen an der städt. Han'delss-chule in den Siaats -
voranschlag 1914/IL beantragt .

Verbesserung der Zugsverbindungen mit Karlsruhe . Ein
Gesuch von Bewohnern d« Bord« pfalz um Herstellung eimes

, Anschlusses von G« m«oZheim auf den von WLM 6.37 Ufo mor-
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^ens nach Karlsruhe äbgehenden Personenzug unterstützt der
.« tadtrat bei der kgl. Betriebsinspektion LndwigAhafen.Anlagen an der Alb beim Bannwald . Die städtische Gar -tcndircttivn wird ermächtigt, in fc-em noch nicht angelegten Teildes westlichen Bannwaldgäsietes einige Wege in provisorischerWeise cmzulegen und einige Sitzbänke daselbst auszustellen.Erhebung städtischer Gebühren. Die Gebühren des Gcbäude-
dersicherungsbürios mutzten bisher von den Zahlungspflichtigenau

^
die Städthauptkasse bezahlt werden. Im Interesse der Ge-

schäftHbereinsachung wird ungeordnet , daß diese Gebühren künf¬tig, sofern die Zahlungspflichtigen alsbald Zahlung leisten wol¬len, von einem Beamten entgegenzunehmen und monatlich andie Stadthauptkasse abzuliefern sind .

Verband der Böttcher, Filiale Karlsruhe . Wir verweisenauch an dieser Stelle aus die am 'Samstag , 31 . Mai und Mon¬
tag- 9. Juni , stattfindenden Küserversammlungen. (Siehe heu¬tiges Inserat . )

Postzweigstelle im Gebiet des alten Hauptbahnhofes . Das
Reichspostamt hat auf Ansuchen des Stadtrats genehmigt, datz
nach Verlegung des Bahnpostamts nach dem neuen Bahnhof im
jetzigen Gebäude dieses Postamts vorläufig eine neue Postanstalt
(Postamt 6) mit unbeschränkten Annahmebefugnissen sowie mit
Telegrafen - und Fernsprechbetrieb eingerichtet wird . Diese Posi-anstalt soll aber nach dem Ausbau des Strahennetzes im jetzigen
Bahnhofgebiet, tnsbesondeve nach Durchführung der Marien -
Strahe As zur Kriegstratze mit Rücksicht auf die dann be¬
stehende leichte Erreichbarkeit des nahe gelegenen Postamts 4
( Morienstratze 26/28 ) wieder aufgehoben werden.

Bevölkerungsbewegung im Monat April . Die Zahl der
Eheschlietzungen betrug 122 (1912 : 138) . — Lebend -
geborene wurden 235 (1912 : 252 ) angemeldet, darunter 124
( 139) Knaben und 111 ( 113) Mädchen; ehelich waren 199 (214)und unehelich 36 (38) . Die Zahl der Totgeborenen betrug10 (8) , darunter 5 (2) Knaben und 5 (6) Mädchen. — Gestor¬ben sind 156 (1912 : 184) Personen und zwar : 74 (99 ) männ¬
lichen und 82 (85) weiblichen Geschlechts ; unter den Gestorbenen
befanden sich 49 (34) Kinder im 1 . und 10 (26 ) Kinder im 2 .—5.
Lebensjahr . — Die hauptsächlichsten Todesursachen waren :
Scharlach in — Fällen (1912 : — ) ; Masern — (8) ; Diphtherieund Krupp — (2) ; Keuchhusten 4 (5) ; Typhus — (—) ; In¬fluenza — (—) ; Genickstarre— (—) ; Lungertuberkulose 20 (27) ;
Lungenentzündung 23 ( 16 ) ; Sonstige Krankheiten der Atmungs¬
organe 6 (5) ; Krankheiten der Kreislaufsorgane 25 ( 16 ) ;Krankheiten des Nervensystems 22 (25) ; Magen - und Darm¬
katarrh 6 (8 ) , darunter befanden sich Kinder tm 1 . Lebensjahr5 (6) ; Sonstige Magen - und Darmkrankheiten 7 (10) ; Krebsand sonstige Neubildungen 6 ( 17) ;

' Selbstmord — (4) ; Ver¬
unglückung 2 (2) . — Auf 1000 Einwohner und aufs Fahr be¬
rechnet betrug die Zahl der Eheschlietzungen 10,72 ( 1912 : 12,14 ) ,der Geburten 21,26 (22,92 ) , der Lebendgeborenen 20,64 (22,65 ) ,der Sterbefälle 13,70 (16,54 ) und der Geburtenüberschutz 6,94
(6,11 ) . — Beim Vergleich des Bevölkerungswechsels im verflosse¬nen Monat mit dem in den Parallelmonaten zurück bis zumFahre 1901 erscheint bemerkenswert , datz die allgemeine Sterb¬
lichkeit die bis fetzt niedrigste ist . Leider wird dies günstige
Ergebnis dadurch beeinträchtigt , datz auch die Zahl der Ge¬
borenen relativ die kleinste ist. Immerhin übertrifft der na¬
türliche Bevölkerungszuwachs noch,den des Monats April in den
Jahren 1903, 1910 und 1912. Datz auch die Eheschlietzungszifferdie bis jetzt niedrigste war , dürfte darin seine Erklärung fin¬den , datz diesmal nicht der April der Ostermonat war .

Selbstmordversuch. Gestern nachmittag gegen 7 Uhr trankder ledige Taglöhner Isaak Bigel aus Odessa in den östlichenAnlagen des Schlotzplatzes in selbstmörderischer Absicht einkeines Fläschchen Karbolsäure . In bewußtlosem' Zustande wurdeer mit dem Krankenauto ins städt. Krankenhaus verbracht. Der
Beweggrund zur Tat ist unbekannt.

, Vergnügungen unü Unierdattungen.
Billiges Konzert im Shadtgarten. 'Heute Mittwoch

Albend 8 Uhr veranstaltete die Kapelle des Feldartillerie -
Regiments „Großherzog" (1 . Bad . Nr . 14) im Stadtgarten

ein Konzert mit kleinen Eintrittspreisen , worauf an dieserStelle besonders hingewiesen sei .
Arbviterdiskussionsklub. Am Donnerstag , 29 . Mai , abends

149 Uhr, veranstaltet der Klub im Reformvestaurant Kcciserstr.Nr . 56, gemeinsam mit dem Institut für internationalen Aus¬
tausch fortschrittlicher Erfahrungen einen Vortragsabend ; der
hier von früheren Veranstaltungen schon bestens bekannte Prof .Dr . Broda aus Paris wird ( im deutscher Sprache) über das
Thema : Die Bereinigten Staaten der Erde sprechen . Eintritt
frei, Gäste willkommen.

Metropoltheater . Auch die neue Leitung versteht es, dem
Besucher den Aufenthalt so angenehm wie möglich zu machen .Mit dem gegenwärtigen Programm , aus dem wir besonders das
Drama : „Die Geschichte einer großen Liebe" erwähnen , hattedie Direktion eine recht glückliche Hand ; schallende Heiterkeit
lösten die verschiedenen humoristischen Nummern aus . Eine
Elefantenjagd sowie der prächtige Asta Nielsen-Film „Die Kin¬
der des Generals " vervollständigen das sehenswerte Programm .

Dalkan-Ronslikt
Die Fried ensv erhandlu ngc

London, 27 . Mai . Wie Reuter erfährt , empfing Staats¬
sekretär Grey heute vormittag nacheinander die Haupt¬
friedensdelegierten , jeder von ihnen bileb etwa eine halbeStunde lang 'm Auswärtigen Amt . Als erster kam der
serbische Novakowitsch , dann Tr . D u n o w und nach
ihm G e n n a d u s . Staatssekretär Grey soll D a n o werklärt haben, daß nach Ansicht der Großmächte keine Er¬
örterung mehr stattfinden dürfe und daß der Friedensver¬trag , so wie er sei, sofort unterzeichnet werden müsse, ganzgleich, ob alle Kriegführenden zur Unterzeichnung bereit
seien oder nicht . Danow erklärte darauf , er sei zur sofv«
tigen Unterzeichnung bereit . Dem griechischen DelegiertenG e n a d u i s machte der Staatssekretär eine gleichlau¬tende Mitteilung und betonte, daß jede Erörterung einen
Aufschub nach sich ziehen würde . Alle Aenderungen, die
eine unbegrenzte Erörterung mit sich brächten , müßtenvermieden werden : Das sei der Entschluß der Botschafter.Der Delegierte erwiderte dem Staatssekretär , er glaube
diesen Entschluß seiner Regierung mitteilen und weitere
Instruktionen abwarten zu müssen .

Dir türkischen Reformpläne .
Berlin , 27 . Mai . Die in Berliner Blättern verbreite¬ten Angaben über türkisch - englrsche Abmach¬

ungen , wodurch die Frage der Bestellung von euro¬
päischen Reformen für die asiatische Türkei schon
endgültig geregelt sein sein soll, sind samt und sonders
verfrüht . Richtig ist , wie ich erfahre , einstweilen soviel, daß auf Anregung der Pforte innerhalb mehrerer
Negierungen über die Lösung der Reformfrage ein Mei¬
nungsaustausch eingeleitet worden ist , dessen Ein¬
zelheiten sich der öffentlichen Kenntnis entziehen, bis man,was bisher nicht der Fall ist , zu einer bestimmten Verein¬
barung gelangt sein wird . Es braucht nicht besonders be¬tont zu werden, daß auch Deutschland sich an diesem Mei¬
nungsaustausch beteiligt .

Letzte Nachrichten-
Ole Mebrvorlage in cler LuckgetkommiMon.

Berlin, 27. Mai . Die Budgetkommission erledigte heutein ganz kurzer Sitzung die zur Wehrvorlage vorliegenden
Petitionen . Damit ist die e r st e L e s u n g der Wehrvor¬
lage beendet . Die nächste Sitzung findet morgen, Mitt -

noch , statt mit der Tagesordnung zweite Lesung der
Wehrvorlage , erste Lesung des Gesetzentwurfs betreffendden Wehrbeitrag und der übrigen Deckungs -
Vorlagen . In welcher Reihenfolge diese Tagesord¬
nung beraten werden soll, wird die Kommission morgen
beschließen .

Die nationalliberale Reichstagsfrak -t i o n hat heute beschlossen , die schleunige und endgültige
Verabschiedung der Wehrvorlage in der Kommission wieim Plenum zu fordern . Die D e ck u n g s v o r l a g e istvon der Kommission sofort nach Erledigung der Wehrvor¬lage in Angriff zu nehmen und in der Kommission wie imPlenum im Laufe dieses Sommers zu erledi¬
gen . Es besteht Grund zu der Annahme, daß das Zen¬trum morgen seinen bisherigen Widerstand gegen dieseArt der Verhandlung zurückziehen wird.

-es
^ bkckluk der Verhandlungen im Baugewerbe .

Berlin, 27 . Mai . Me heute unter dem Vorsitz der
Unparteiischen M . Prenner , Rath und v. Schultzim Reichstagsgebäude beendeten Verhandlungen für das
Baugewerbe führtjen zunächst zur Annahme des
Schiedsspruchs behufs erstmaligen Abschluß eines
Reichstarifvertrags für das Betongewerbe und sodann zu
einer endgültigen Genehmigung der gesamte»
Vorschläge der Unparteiischen . Me Verträge wurden von
den Vertretern sämtlicher Zentraliorganisationrn unter -
zeichnet.

Vom Stuttgarter „Radikalismus ".
Stuttgart , 27 . Mai . In einer Generlaversammlnng des

sozialdemokratischen Vereins des ersten württembergischenReichstagswahlkreises wurde die Haltung des Par -
teivorstandes und der R eich s t a g s f r a k t i o nzu den Rüstungs - und Deckungsvorlagen heftig ange¬griffen und ' schließlich in einer Resolution dasBedauern darüber ausgesprochen. Die Versammlungverlangte von der Reichstagssraktion , daß bei den Verhand¬lungen im -Plenum der Kamps in schärfster Form einsetze ,wenn nöftg, durch O b st r u k t i o n, und von dem Partei¬vorstand, daß er eine die ganze arbeitende Bevölkerungerfassende Aktion, eventuell einen M a s s e n st r e i k indie Wege leiten solle.

Es hieße diesem Beschluß zu viel Bedeutung beilegen,wenn man ihn einer Kritik unterziehen würde.
Der Prozeß kukacs -Defy .

. Budapest, 27 . Mai . Unter gvgtzem Andrmrg begann, heuteSer angekündigte Prozeß Ses M i n ist erpräfiSent « nLnkäcs gegen 'den gewesenen Staatssekretär , jchigen Vize¬präsidenten der Kossnthpartei Zvltan D e s y , der den MinisterlPräsidenten den größten Panamisten Europas genannt'hat , weil er beim Abschluß des SalzvertragcS mit der Ungar :«scheu Bank 4,8 Millionen erhalten habe, welche er zur Beein¬flussung ,der Wahlen verwendete. (Der Angctflagte wurde imFebruar von demselben Gerichtshof, Ser heute verhandelt, zu1000 Kronen Geldstrafe verurteilt . Auf Sie Beschwerde Ses 'Der.urteilten hat Sie kgl. Tafel 'dieses Urteil kassiert nutz eineneue ■Verhandlung vor demselben Gericht unter Zulassung de«Beweisaufnahme auf breitester Basis angeordnet . Gerade die Be¬weisaufnahme war vom Gericht in einer unerhörten Weife be¬
schränkt worden.)

Der Verteidiger , Abgeordneter Vazsonhi will beweisen,datz Sie Regierung , der Ungarischen Dank aus Kosten des un-garischen Staates günstige Verträge gewährte und dafür für

ii

' 'HM -,

9!
ist das gesetzl . geschützte Warenzeichen
für den echten „ Steinhäger “ von

H. C. König
in Steinhagen in Westfalen .

Da sich unter dem Namen „Steinhäger “
sehr viel minderwertige Nachahmungen
im Handel befinden, verlange man aus¬
drücklich :

„ Steinhäger Urquell “
weil man dann die Garantie hat , den
wirklich echten , vorzüglichen „Stein¬
häger “ zu erhalten . 918

Vertreter :
Martin Gördes , Karlsr.-Beiertheim
Maria Alexandrastr . 45 TeL 2548 .

Nur für Wiederverkäufen

Eaat -BMobern »
probt , unichidl. MntaHeg, «gifqhu i&MitJam, Svmmersprofcn , Leborftrck«,g«Oc fxnrtnKtZmfgiatai. «cht „ dflorocrente “ Tube 1 jt .Wrgam onteepUtzt durch « M *ro *elfe «0 4 vom Laborat orium „Leo ",Dresden-». LrhLttlich in Apotheke», Drogerie » und Varwmerte ».

JnKarlsruhe: HZloth^Hofdrog .. Drog.W.Ncherni«g,Amalienstr .s1
Kof-Zwottzrte, Kaflevür. 201 . Drogerie Htt» Mayer, Wilhelmstr . 20 ,
MStzMc- : Stt -rtzß-Zftogerle, Hardtttraße 21 . 36

,£> der

f

Spanische Weinhandlung
von

Jaime Miro
empfiehlt ihre garantiert naturreinen

Rotwein von 60 Pfg . per Liter an
Weise wein von 70 Pfg . per Liter an
fff. Süss - und Dessertweine
Cognacs und Liköre .

| Verkaufsstellen : Rüppurrerstrasse 14 , Durlacher - 1
Strasse 38 , Lessingstrasse 29 ,Schtilerstr . 23 , Rhelnstr . 45 und j
Gerwigstraße 20 .

Das Luft- u. Sonoenbad
in Karlsruhe , am Dammerstockweg , südl. des neuen
Hauptbahnhofs mit neuem grossen Fussball - und Sport¬
platz (ca. 12000 qm Fläche ) ist täglich von 61/, Uhr

vormittags bis Eintritt der Dunkelheit geöffnet. 872

Carl König
Dentist

KARLSRUHE , Kaiserstrasse 124b.
> > - Telephon 2451. > .

Künstliche Zähne, Plombieren ,
Zahnziehen.

Arbeiter! AMntstrdknDMssreunh

Bekanntmachung.
Äriißk»blih»h,ltk-kllk LeverMrßplvh

'
Vom Dienstag , den 27 . Mai bis einschließlich Don -nerStag , den 12 . Juni d. I . wird die Straßenbahnhalte¬stelle vor dem „ Reuen Metzplatz " in Betrieb genommen.

Städtisches Strahenbahnamt. 1204
Bekanntmachung.

Am Freitag , de» 30 . Mai dS. Js . , vormittags 9 Uhr ,werden auf dem hiesigen Metzplatz die Plätze für die kleinerenStände , sowie die Plätze zum Verkauf von Luftballons aeaeiiBarzahlung öffentlich versteigert.
Zusammenkunft in der Durlacher Allee beim Schlachthof.
Karlsruhe , den 24. Mai 1913 . ngj -

Die Metzinspehlion.

f A \ . A

>
‘ ■•s“ Zahnschmerz

BiasacoHn 800
Zu haben in allen Apothekern ,

Ytt ilhrlm str . 47,4 .Sk . rechts
ist ein einfach möbliertes

Zimmer sofort oder auf 1 . Juni
billig zu vermieten.



«R5TI21 . Drmwoch, den 28. 3mt m ©cltTT̂

tzie Zwecke der Regierungspartei 4,8 Millionen erhalten hat .

tzuherd ieser Summe seien auf dem gleichen Woge noch sechzehn

Mllioncn der Arbeiitspartei zugeflossen , und mit diesen Mitteln

Hab sich die Regierung ihre Mehrheit gesichert . Bazsvnyi will

ftrncr beweisen , daß Lukücs mit der genannten Bank noch andere

j^ n Aerar schädliche Verträge und Ausgleiche abgeschlossen und

seine Stellung , zu seinem persönlichen Vorteil durch den Verkauf

Eier Häuser an den Staat benutzt hat . Vazsonyi verlangte

Vorladung des gewesenen Ministerpräsidenten Wekerle ,

IgE Abgeordneten Grasen Julius Andrnssh und Szte --

renyi und des gewesenen Ministers Grafen Johaim Zichh .

Der Gerichtshof wird über die Anwendung der Beweismittel

heute nachm .it tag entscheiden . Die Verhandlung wurde bis 4 Uhr

vertagt . Ministerpräsident Lukäcs ist bisher im Gerichtsfaa !

nicht erschienen .

Briefkasten des Hrbeiter-Sehretariats .
E . T ., hier . Ja , für restierende Umlage kann der Arbeits¬

lohn beschlagnahmt werdemi.
Aboirnent A. G ., Knielingen . Wir werden betreffs Ihrer

Anfrage Erkundigungen einziehen und Ihnen dann im Brief¬

kasten Auskunfi gcbm .

Verantwortlich : Für den politischen Teil , Partei , Gewerk ,

schaftliches . Neues vom Tage und Letzte Nachrichten : Wilhelm

Kolb; für den übrigen Inhalt : Hermann Winter ; für die In¬

serate : I . V . : Gustav Krüger , alle in Karlsru he, Luisenstr . 24 ,

CcIegrapMscber Schiffsbcricbl der „Red Star Linie"

Antwerpen.
Der Postdampfer „Lapland " der „Red Star Linie / in Ant¬

werpen , ist laut Telegramm am 28. Mai wohlbehalten in Neu -

,york angekommen . _

Vereinsanzetger .
Durlach . (Sängersektion des Vorwärts .) Donnerstag , 29 . Mai ,

beginnen die regelmäßigen Singstunden wieder . Voll¬

zähliges und pünktliches Erscheinen aller Sänger Ehrsnisache .

Auch die Neuangemeldeten sind freundlichst eingeladen . 122 -1

Durlach . ( Deutscher Holzarbeiter -Berband . ) Morgen Don¬

nerstag , 29. ds . Mts ., abends gleich nach Geschäftsschluß
Mitgliederversammlung im „Darmstädter Hof" . Wiegen

sehr wichtiger Tagesordnung ist rs Pflicht aller Kollegen

zu erscheinen . 1232 Der Vorstand .

Ettlingen . (Aüboitergesangvevein „ Eintracht "
. ) SamKtag , den

31. Mai , -abends halb 9 Uhr , außerordentliche Generalver¬

sammlung bei Traut zur Gambrinushall «. Hierzu 'laden

wir die verehrlichen Mitglieder zu zahlreicher Beteiligung
freundlichst ein . Die nächste Singstunde findet Umstände

halber Sonntag , 1. Juni , vormittags % 11 Uhr , statt .

1225 Dev Vorstand .

Irisch einlreffend:

Einige Waggon
! neue Sommer -

Malta-
Kartoffeln
* «id. 45 w«.
«§. 145 M.

Ein Waggon
neue

Spanische
Rattottein
* « Id. 40 « I»

Pfd. 1 «30 M .

Einige Waggon
! neue Italiener I

Kartoffeln
3 Pfd . 25 Pfg-

1© Pfd . 80 Pfg -

Ein Waggon
neue

kgMr
Zwiebeln

7 1219
Pfg.

10 Pld. 65 « Io.

Schche Swäfote

Schlangen
Snriren

Si . 28 - .30 « !-.

Arl>kits -Derpd»»s.
Zur Instandsetzung der Gänge

im 1 . Obergeschoß deS Rathauses
sind nachstehende Arbeiten im
Wege der öffentlichen Ausschrei¬
bung zu vergeben : *

1. Schreiuerarbeiten (Wand¬
vertäfelung JC.),

2 . Anstreickerarbeiten .
Angebotssormulare und Zeich¬

nungen können beim städtischen
Hochbauamt , Zähringerstr . Nr .96 ,
1 . Obergeschoß , Zimmer Sir . 1,
abgeholt ,bezw .eingesehen werden .

Daselbst sind auch die Ange¬
bote mit entsprechender Auf¬
schrift versehen bis
Donnerstag » S . Juni ISIS ,

vorm. S Uhr
abzugeben . 1240

Karlsruhe den 27. Mai 1913 .
Stadt . Hochbauamt.

Große Posten bessere

HemnMer-
N -Refte

sowie
Loden- und °®

Kostüm-Reste
sind enorm billig abzugeben

Aiserftr. 133 , i Tr . hoch
Ecke Kaiser - und Kreuzstraße

Eingang bei der kleinen Kirche.

Walt« Stti , SSÄ
ist weg . Umzug billig zu verkauf .
1238 Scherrstr . I « , 4 . St .

ß )[«{|i hochmod . , wie neu. für
NNiv , mag . Figur paff., sowie
ein Mädchcnkleid mit Hut (8 bis
10 Jahre ) billig zu verkaufen .

Durlacherstr . 10, 2. St.
(fttbrrftb gut erhalt , billig zu
vH | | UnV | verkaufen . 1218
Augarteuftr - 85 , 3. St ., Mitte.

Billig zu verkaufen :
Zwei schöne gleiche Halbfranz .

Bettstellen , Röste, Polster , neue
Obermatratzen , zus. 56 Mk..
gutes Deckbett 10 Mk .. Tisch.
Stühle , Herd , Küchenschrank,
billig . 1238

Kaiserstratz» 48 , Hof .

Sehr billig avzugebenr
Anzug (Maßarbeit , gestreift ),

Chiffonniere , Schreibtisch , Wasch¬
tisch . PlSjchsofa . 1236

Riippur^ rvr. 1810 » pari.
» Augartenstr . 30 » 2. St . l .,
4t ist ein gut möbk . Zimmer
zu vermieten .

Halbfranz . BcttiiWederbett
neu aufgerichtei , 86 JC, Wasch¬
kommode mit Marmor » IM Jt ,
Plüsch -Sofa 18 .* , Kücheuttfch
3,50 .̂ , Schrank , Pfeilerkommode ,
Zimmertisch , Waschtisch billig zu
verfkaufev . 1241
Lndluig-Wilhelmstr . 18 , Hof .

tHasscrstand des Rheins «
28 . Mai .

Schusterinsel 1.97m , gest. 2ein , Kehl 2 .80w , gef. 1 cm

Maxau 4.27 in, gef. 4 cm, Mannhet w 3.50 m , gef. 6 cm .

Geschäftliches .
Das Sparen von Zeit und Arbeit und das Streben nach

Bequemlichkeit paßt so recht in unser schnelllebiges , hastender

Jahrhundert hinein . Auch die Hausfrau will nicht mehr stun¬

denlang in heißer Küche zubringen , um dann erhitzt und ab «

gespannt bei Tisch zu sitzen. Groß « Dienste leisten ihr die ge¬

brauchsfertigen Produkte unserer hochentwickelten Nahrung

Mittel -Industrie . Mit Maggi » Suppenwürfeln B . bereitet

man , einfach durch Kochen mit Wasser , ohne Zusatz von Fleisch¬

brühe und Gewürz , delikate , sättigende Suppen aller Art .

Maggis Bouillonwürfel wiederum geben , . nur mit kochendem

Wasser übergossen (ein Würfel % bis 34 Liter ) kräftige Flmsch-

brühe , die wie hausgemachte verwendet wird . Maggis Würze

schließlich ist ein ideales Geschmacksverbefferungsmittcl für ,

fade , schwache Suppen , Saucen , Gemüse , Salate ustv . Die .

großen Vorteile Maggischer Produkte , ihre Güte ., bequeme Ver - ,

wendungsweise und Ausgiebigkeit sind Gründe genug , warum '

praktische Hausfrauen sich ihrer so gern bedienen .

ISO « «
Meter meist Elsässer

von über m vjt vw Wasckstofffen
als : Mousselines in Wolle und Baumwolle, Satins , Zefirs , Batist» Voiles,

und ein Posten Seidenstoffe , beginnt

Reste
Restpreise

und
‘

Restpreise

Serie 4
Stiokereistoffe
weisse Batiste
Wollmousseline und
Imitat etc.

jedep Rest
ca. 2—5 Meter

Serie 6
Foulardines , kleinge- J

must. ,mit u . ohneBorde 1
Monsselines , I
Zeflrs, Tolles etc . I

Jedep Rest I
ca. 2—6 Meter Me

Serie 6
Wollstoffe , bedr. Yoile
Wollmonsseline
Tennis- Satins
Chemises

jeder Rest
ca. 2—6 Meter

Serie 7
Macco- BaUste
Monsseline
Leine nnd Imitation
Zeflrs etc.

jeder Rest
ca. 2—8 Meter

Serie 8,
KostUmstoffe
Türkisch bedruckte

Fonlardines
Monsselines , Zeflretc.

jeder Rest
ea» 2—6 Meier

Serie 1
Monsselinetteg
Hemdea-Chemises

etc.
jeder Rest

ca. 2 Meter

Serie 2
Satin* bedruckt
Baumwollmonssellns
Cattnnes etc.

jeder Rest
ca . 2—3 Meter

Serie 3
Wollmonsseline *
Banntwellmonsselin *
Zeflrs, weiss u. farbig

jeder Rest
ca. 2—4 Meter

Reste
für Leibwäsche aller Axt , . .
Kinderhemden etc. in weiss, 1 jedo*

Macco, Batiste , Renforce, Mada- | Meter

polams nnd Cretonnes . .

Ltüekware
Wollmou88eli'ne, imit. . . 38 23 -, 1 WoUmou88eiine8 . 1 .15 90 70
Hemdenzefirs . . . . 60 45 32 ^ Voile, bedruckt . . . . . 90 «LZ,
Batist ä jour . 70 55 45it | Batist foulardfne . 95 70 S&at

Extra-Angebot : Seidenstoffe
Hervorragend billig!

Serie I

Radieux-Seide
moderneFarben . # 4

Serie II
uni cachemlreart.
Seide nnd hübsch
gestreifte Dessins

Serie Ul

NMLlnAn
elegante Streifen

Mode - und Aussteuerhaus

Hugo Landauer
Kaiserstrasse — Lammstrasse. 1226



WohlfeileSchuhe
Ein grosser Posten feiner

| Goodyear Welt Schuhe « Stiefel I
| werden , solange Vorrat , zu staunend billigen || Preisen abgegeben. Es sind dies hochelegante |
I Herren - u . Damen -Schnür - u . Knopfstiefel \| schwarz und farbig Chevreaux , Lackleder und Boxcalf schwarz und farbig |
| Chice Uniform - Stiefel .. »». . Aparte Damen = Halbschuhe |
| Günstigster Einkauf für Wiederverkäufer . |
| Beginn des Verkaufs : Mittwoch , den 28 . Mai. 1213 |
| lllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllll!llllllllllllllllllllllllllllllllllllll !lllllllllllllltlllllllll !ll !lllllllllllllllllllllllllllilllllllllllllllllllllll!lll !lllllllllllllll | | | | | | | | | | | | | | | | | |!llllllllllllllllllll !llllllllllllllllll | | | | | | | | | | | | | || | | | | | | | | | | | | | | | | | | | | | | | || | | | || | | | |

I Schuhhaus Erika !
Ludwigsplatz

Residenz-
Theater

Waldstr . 30 .

Von Mittwoch den 28 . bis
einschl . Freitag den 30.Mai.

Das Abenteuer der
Glane.Lady

Nach dem gleichnamigen
Roman im „ Berliner Tag¬

blatt “ .
In den Hauptrollen :

Wanda Treumann , die
berühmte Film -Diva .

Vigo Larsen , der geniale
Regisseur .

F euilletonist .Beschreibhng
von Dr . Arthur Kohl¬
mann , Berlin , ist an der

Kasse zu haben .

Pathe -Journal .
Der Clown , der Türkeund die Bajadere .

Komisch Intriguen -Spiel .

Geschwister Ricard .
Akrobat . Glanzleistung
vier hübscher Damen .

Die Stromschneilen v.Laos . Naturaufnahme .

Hochzeitsfeierlich-
keiten in Berlin Im

Kaiserhause.
1215

Mel
aller Art kaufen Sie am billig¬
sten in enormer Auswahl hei

3os. Kirrmann ,
Herreustraße 40 . 68

Lager in 5 Stockwerken .
NB . Ansicht ohne Kaufzwang .

Nur bei K. Maier

MrdzrnsenstrnU16
kauft man gebrauchte Möbel ,
Schuhe , Melder , Weißzeug
am allerbilligkeu . , 1194

SMllgMMliefttilug .
Die Lieferung eines Spreng¬

wagens ist im öffentlichen Wett¬bewerb zu Vergeben . Angebotesind unter Verwendung der be¬
sonderen Vordrucke verschlossenund mit entsprechender Aufschrift
spätetens

Dienstag, den 3. 3uni 1913
vormittags 10 Uhr

bei uns einzureichen .
Bedingungen liegen auf un¬

serem Geschäftszimmer Nr . 116
zur Einsicht auf , hier können
auch die Angebotsvordrucke er¬
hoben werden . 1150

Karlsruhe , den 20 . Mai 1913.
Stadt . Tiefbauamt .

Bad.Rote+ |
Geldlotterie I

I Ziehung sicher 4 . Juni .
ÜBGev . n. 1Prim , bar obneibzog

37000 m .
Mögl . Höchstgewinn

15080 Nk.
Haupttreffer bar Geld

10000 Mk.
I 3327 Gev. >. 1 Prämie bir Geld

Z7000 Pik.
empfiehlt Lotfi -Untern .

J. Stürmer
Strassburg i . E,

Langstrasse 107.
I Filiale : Kehl a. 8b.. Hingtstr . 47.In Karlsruhe : Carl Götz v
: lehalstr. il/15 . Gehr. Göhrager . I
Kaiserstr . 60 , Weerner i

I Wehrte, Erbgrinzenstr . 29. J

Schillerstr. 22 Ecke Goethestr.

Luk» zu «erlitten
Im Stadtteil Mühlburg , gute

Geschäftslage , ist ein Laden mit
3 Zimmerwohnung per sofort
oder später billig zu vermieten .
Derselbe uMrde sich speziell für
Arbeiterartirel gut eignen ,da z. Z . ein derartiges Geschäftdarin betrieben wird .

Ktetropol'Theater
Vom 28. bis Incl. 30. MaL

Ein Riesen-Programm I. Ranges
mit Violin- und Klavierbegleitung.

Zwei -Akter im Programm .

Verschlungene Wege.
Drama aus dem Leben.

Nomenfo mori.
Sensationsdrama in % Akten.

Don Juan in Verbannung.
Komödie in 2 Akten.

Ferner :
Die Sirene . Dramatischer Kunstfilm .

Der Tag im Film .
Neueste Weltereignisse .

Heinrich hat kein Glück . Komisch .
Bobby soll Flanellhosen

kaufen . Humoristisch .
Aus dem Leben des Kaisers .

Naturaufnahme.
Ihr Enkelkind . Drama.

Höhnet und Enten
1913er Brut , Hühner u . Ente » ,Kücken , mit und ohne Glucken,hat zu verkaufe « 1221

A. Koch,
Forchheim bei Karlsruhe .

Ich kaufe und verkaufe fort¬
während getragene Herren - u.
Damenkleider , Schuhe und
Stiefel , aber nur gute wachen ,zu billigen Preisen . 11

Wilhelm Schwab
Durlacherstraße 88 .

In Basler Herrschaftsstallwird sauberer

Stallbursche
im Alter von 16 bis 19 Iah rer
gesucht. 1230

Offerten mit Angaben über
bisherige Beschäftigung unter
Chiffre K 3983 Q an Haasen -
stein & Vogler , Basel .

Verkaufe
zu jedem annehmbaren Preise
gebrauchte , aber noch gut erhalt .
Damenkleider und Damen -
röcke » sowie gebrauchte , nochsehr gut erhalteneHerrenkkeiderund gebrauchte Herrenschnhe .
An - und Verkaufs - Geschäft
D. Turner . Scheffelstr.84
Fahrrad -

ReparaturwerkstätteCarl Steinbach
Erfrprinzenstr. 36, , der Inptpst.

Reparaturen , sowie Einsetzen
von Freftauf -Naben in allen
Systemen werden pünktlich

ausgeführt .
Emaillierung a. Vernickelungdas InBtandsetzen der Räder

jetzt beste Gelegenheit .Ersatz - u. Zubehörteile billigstAllein -Vertreter :
Stoewer -Greff - und 5D&rkopp -Fabrräder w

Jeden Mittwoch, Samstag und Sonntag
Nachmittag grosse Kinder - !
Vorstellung mit besonders ge- I
wähltem Programm. 1227 |

er Nr .'
dWs

an die

iVssenweinstr . 49 , Hinterh .sL - 3. St . ist möbl . Zimmer
für 14 Mk. mit Kaffee zu ver¬
mieten . 1233

» äbdjen SääÖ
Lohn gesucht . Zu erfragen
Wtlhelmstr . 28 , 2 . St . rechts .

Gipfeftrich .
Tüchtige Estrichleger gesucht
Meldungen unter Angabe des
Lohnes und bisherigen Tätigkeitan Reiß & Rnzinger , Bau¬
materialien , Heidelberg . liar

Himbeersaft
offen, per Pfd . 00 ^

| Flasche 00 » 7 8

und 1 20H

Citrvnensast
35 60

frische 12351

Climen
1 Stück 8,6 . 7^

Stück 2 und 5 H

ßimonuöen
I eigener Fabrikation .

Schuhmacher
auf Sohlen und Fleck auker dem
Hause gesucht . 1239 i

Näb . Wilchelmstr . 6 , ßnhen . I

—» , & m. b . M . .bak . nnfr *11,
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